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Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 13. Februar.

her die Vormittagsſitzung der Sachverſtändigen am
h wurde folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben.

bens gen ve antwortung der an die vom Sachverſtändigenaus-
Jperichteten Aufforderung machten Dr. Sch acht und die ande-

erren der deutſchen Abordnung Ausführungen zu gewiſſen
n der deutſchen Wirtſchaftslage, wie ſie in dem kürzlichen Be
es Reparationsagenten Parker Gilbert dargeſtellt worden
Einleitend verlas der Vorſitzende Owen Young dem Sach-
ndigenausſchuß die Antwort des Generals Da wes auf das an
richtete Telegramm der Sachverſtändigen: „Jch beſtätige dankend
ſchaft des Sachverſtändigenausſchuſſes. Die Welt, die voll
trauen auf die Zuſtändigkeiten und die hohen Ziele der Sach-
idigen blickt, erwartet voller Hoffnung die Erledigung ihrer
Arbeit, die für die Wohlfahrt der Welt ſo lebens wichtig

Ueber

die Nachmittagsſitzung,

1510 Uhr beendet wurde, wurde in Ergänzung der Verlaut-
vom Vormittag folgende Mitteilung ausgegeben:

die Ausſprache während der Vor und Nachmittagsſitzung betraf
des Lebensſtandard s in Deutſchland, einzelne be
e Punkte des deutſchen Staatshaushalts, die relativen

hilan z uſw. Die einzelnen Gebiete ſind noch nicht eingehend
Auch die Frage der Steuerbelaſtung Deutſchlands im

ij zu den EntenteStaaten iſt bisher nur angeſchnitten und
ſ mit eingehender behandelt worden. Zu einer derartigen tief

c M Ausſprache wird die Hinzuziehung von Spezialſach
BahnſpLager

enz, amtl
aus mit

rhandlung
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idt, Schme Paris, 18. Februar.
m Anfang an muß betont werden: die Selbſtändigkeit der
ſtändigen iſt beſchränkt. Wenn den Vertretern der be-
m Nächte auch eine gewiſſe Freiheit hinſichtlich der Geſtaltung
en Planes eingeräumt wurde, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich,
der Vorſchlag von der einen oder der anderen Seite, ob er

mpel

Nicolaif

kstoff

Lorenj oder ungünſtig erſcheine, eine Rückfrage bei der betreffen
gierung erfordert, und man hört, daß ſogar Pierpont Morgan

r wen Young trotz der angeblichen Unintereſſiertheit des Weißen
u ſich vor einer Entſchließung mit Waſhington ins Einver

Bi öſel, m ſetzen werden.

r ohl der Standpunkt der Staaten in der Preſſe ſchon mehr
T Viderhall gefunden hat, erſcheint es doch nützlich, ihn nochmals

n Geſichtspunkten zu beleuchten, wie er ſich aus Geſprächen mit

mzelnen Sachverſtändigen oder den ihnen naheſtehenden Kreiſen
Nan muß annehmen, daß

England
rſchaftlich ſtärkſte Macht der Reparationsgläubiger am eheſten

herſtändigung zugänglich ſein wird. Die engliſchen Sachverſtändi
erden die BalfourNote von 1922 als Ausgangspunkt annehmen

H., Fern

erstof

flege und
wiſchenan Forderung in Höhe der eigenen Schuld an Amerika ſtellen.

Otto Thiel vollen ſie jedoch berückſichtigt wiſſen, daß 18 Prozent der eng
e Quote aus dem Dawesplan den Dominions zufallen, und Eng
eamten mit ſeinen Rückzahlungen an die Vereinigten Staaten lange vor
verbandes hierung des Dawesplanes begonnen hat.

r Schwierigkeiten wird der Reparationskonferenz ſchon

die Haltung Italiens
Obwohl Italien in der Theorie alles tun will, was der

eamten.
Auflage l
rlangen kb

Otto Thie

nahe

C Radare rhaltung des Weltfriedens und dem Aufbau der Weltwirt
gen eine t ienen kann, ſind ſeine Forderungen praktiſch nicht dazu an
en T an ſchnelle und günſtige Löſung zu gewährleiſten. Selbſt
ger lich iſt es auch der Gundſatz Jtaliens, daß die deutſchen Repa
Se ten tungen ſo reichlich bemeſſen ſein müſſen, daß ſie die Rück

der italieniſchen Kriegsſchulden an Amerika und England

lte n. Darüber hinaus verlangt Jtalien, daß ſeine
waſſe en 10 Prozent an den deutſchen Reparationszahlungen ab

id Jeltd und nach um 20. Prozent erhöht wird. Jtalien begründet
ren 1 Anſpruch damit, daß die zur Deckung der eigenen Kriegs

e hregte autonome Schuldenkaſſe von 1951 ab bis zum
R re 1087 jährlich ſteigende Fehlbeträge aufweiſt. Und nicht
Maubt Italien ſeine Forderungen mit dem Hinweis recht

prüfung der deutſchen Wirtſchaftslage

werdrenſte der deutſchen Jnduſtrie, die deutſche Han

Spezialſachverſtändige ſollen hinzugezogen werden

verſtändigen notwendig ſein. Unterausſchüſſe ſind bisher noch
nicht gebildet worden.“

Beſchleunigung der Arbeiten?
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 18. Februar.

Auf Grund eingehender Erkundigungen in den Kreiſen der
Reparationsſachverſtändigen ſtellt die „Alliance economique et
financière“ feſt, daß bereits nach den erſten beiden Sitzungstagen
ſich allgemein der dringende Wunſch aufs klarſte hervorhebe,
zu einem guten Ende zu kommen, und zwar ſo ſchnell wie mög-
lich. Man möchte die Arbeit am liebſten bereits vor Oſtern beendet
ſehen. Dieſer Wunſch ſei auch dann bedeutungsvoll, wenn die Ge
dankengänge, die die Sitzungsteilnehmer am Beginn der Verhand
lungen beſeelten, im Laufe der Ausſprache durch etwa auftretende
Schwierigkeiten eine Aenderung erfahren ſollten. Aber ſelbſt
wenn die Einigung erſt Ende Mai zuſtande käme, und die Welt
märkte und die arbeitenden Kreiſe aller Länder dieſe Verſicherung
haben könnten, wäre der Eindruck auf das Wirtſchaftsleben der
Welt ſchon jetzt außerordentlich.

Gilberts Zuſtand verſchlimmert
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 13. Februar.
Wie verlautet, iſt die Abreiſe Parker Gilberts nach Berlin auf

unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Der Zuſtand Gilberts
hatte ſich im Laufe des Dienstag derart verſchlimmert, daß
die bereits angeſetzte Abreiſe widerrufen werden mußte. Auch die
Frau Gilberts iſt an der Grippe erkrankt.

Der Wunſchzettel der Sachverſtändigen
Don unſerem E. B.-Sonderberichterſtatter 5

fertigen zu können, daß ſeine Anſprüche an Oeſterreich nicht einzu
treiben ſeien. Alſo auch für den Bankrott Oeſterreichs ſoll Deutſch
land haftbar gemacht werden.

Die belgiſche Regierung

hat ihre Sachverſtändigen Francqui und Gutt mit ganz beſonderen
Anweiſungen für die Sachverſtändigen Konferenz verſehen. Danach
iſt es ausgeſchloſſen, oaß Belgien ein neues Abkommen unterzeichnen
wird, das nicht die ganze Anwendung der Londoner und Pariſer Ab-
kommen vom Jahre 1924 und 1925 und des Waſſhingtoner Schulden-
abkommens aus dem Jahre 1925 gewährleiſtet. Außerdem ſoll für
Belgien der gleiche Reparationsſatz beſtehen bleiben, der im Pariſer
interalliierten Abkommen feſtgelegt wurde. Nur unter dieſem Vor
behalt will Belgien überhaupt ſeine Sachverſtändigen für den
Expertenausſchuß ernannt haben. Von weſentlicher Bedeutung für
eine Löſung der Probleme und eine Annäherung an Deutſchland er
achtet die belgiſche Regierung die Rücknahme und Umwechſlung der
ſich noch in Belgien befindlichen M. rkbeträge aus der Be
ſatzungszeit. Zur Rückerſtattung dieſer Beträge iſt Deutſchland nach
dem Verſailler Vertrag nicht verpflichtet. Ueber die Regelung dieſer
Sonderfragen hat Außenminiſter Hymans bereits in Genf mit
Reichskanzler Müller verhandelt und auf die Wichtigkeit hingewieſen,
die Frage der Markbeträge gleichzeitig mit dem geſamten Komplex
der Reparationsfrage zu liquidieren. Da es ſich um Fragen handelt,
die die beiden Staaten allein angehen, werden während der Pariſer
Tagung Sonderbeſprechungen über dieſen Punkt ſtattfinden.

Der franzöſiſche Standpunkt

kann in ſeiner Ungeheuerlichkeit nicht „ft genug gekennzeichnet werden.

Jmmer von neuem wird betont, daß an eine Herabſetzung
der normalen Annuität von 258 Milliarden Goldmark nicht zu denken
ſei. Vielmehr rechnet man ſich heute ſchon aus, welche Erhöhung
durch das Jnkrafttreten des Proſperitätskoeffizienten vom nächſten
Jahre ab zu erwarten ſei. Dieſer Proſperitäls koeffigient, der die
Ziffer der normalen Entſchädigung erhöhen ſoll, wird nach ver
ſchiedenen Elementen berechnet, und zwar nach der Bevölkerungsziffer
Deutſchlands, den Zahlen des Budgets, den wichtigſten Ziffern des
Außenhandels, den Einnahmen der Eiſenbahnen, der Alkoholſteuer,
den Steuern auf Bier, Tabak und Zucker. Während der nächſten vier
Jahre darf nach dem Dawesplan dieſer Koeffizient nur auf die Hälfte
der normalen Entſchädigungsſumme angewandt werden, d. h. auf
1250 Millionen Goldmark. Nach Ablauf dieſer Friſt ſoll er voll zur
Anwendung gebracht werden. Nun glaubt Frankreich, daß der „fort

J ſchreitende Wohlſtand Deutſchlands es ſchon vor Ablauf von
50 Jahren geſtatten werde,

die Annuität zu verdoppeln,

d. h. auf 5 Milliarden Goldmark zu bringen. Fernerhin behauptet
Frankreich, ſchon ein beſonderes Entgegenkommen dadurch bewieſen
zu haben, daß es auf ſein im Verſailler Vertrag feſtgeſlelltes An
recht auf Wiedergutmachung der Perſonenſchäden verzichte und ſich
mit der Rückerſtattung der eigenen Kriegsſchulden und der Wieder
herſtellung der zerſtörten Gebiete begnüge, obwohl allein die
Penſionen für Kriegsopfer und Hinterbliebene ein Kapital dar-
ſtellten, das den Betrag der Kriegsſchulden erheblich überſteige. Von
dieſen Vorausſetzungen ausgehend, glaubt Frankreich die Höhe ſeiner
Forderung konſtruieren zu müſſen. Und zwar werden verlangt:
14 Milliarden Goldmark für die eigenen Kriegsſchulden und
12 Milliarden für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete, alſo
ein Total von 26 Millionen Goldmark. Da Frankreichs
Anteil an der Geſamtentſchädigung 52 Prozent beträgt, würde man
alſo eine Prognoſe über die Höhe der deutſchen Reparationsſchuld
auf etwa 50 Milliarden Goldmark ſtellen können.

Würde dieſe Berechnung vielleicht als Grundlage zu einer
allgemeinen Verſtändigung dienen können, ſo zerſtört jedoch der
Schluß, den Frankreich aus ſeinen Vorſchlägen zieht, alle hoffnungs
freudigen Erwartungen. Frankreich kommt nämlich zu der fein
ausgeklügelten Betrachtung, daß eine Annuität von 234 Milliarden
Goldmark, bezahlt während einer Dauer von 62 Jahren, lediglich
dem Zinfendienſt und der Amortiſation einer Kapitalsſchuld von
41 Milliarden Goldmark entſpräche. Gemäßigte Stimmen in Frank-
reich erheben Einſpruch gegen die Aufſtellung derartig übertriebener
Forderungen. Es bleibt abzuwarten, ob es ihnen gelingt, im Ver-
laufe der Konferenz ein Uebergewicht zu erlangen.

Erſt die eingehende Betrachtung der Wünſche der Gläubiger-
ſtaaten erlaubt eine ernſthafte Würdigung der faſt untragbaren
Aufgabe der deutſchen Vertreter.

Der deutſche Standpunkt

wurde bereits in unzähligen Denkſchriften dargeſtellt, führende
Perſönlichkeiten aus Wirtſchaft und Politik haben ihre Anſichten
über die Grenzen der deutſchen Leiſtungsfähigkeit geäußert. Wir
wiſſen, daß die deutſche Handelsbilanz heute einen Fehlbetrag
von 12300 Millionen Goldmark aufvweiſt, ungerechnet den
Fehlbetrag von 400 Millionen, die ſich aus dem Etat ergeben, und
für die verzweifelt nach Deckung geſucht wird. Wir wiſſen, daß die
bis heute hereingenommenen Auslandskredite 183 Mil-
liarden überſchreiten, und daß deren Verzinſung mit an-
nähernd einer Milliarde Goldmark angenommen werden muß. Wir
ſind im Zweifel, ob in der Zukunft Exportüberſchüſſe erzielt werden
können, die nicht nur die Zahlung der Zinſen, ſondern darüber
hinaus die der Annuitäten ermöglichen können. Wir wiſſen, daß
die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland von Tag zu Tag wächſt, die Koſten
für die Lebenshaltung ſich ins Ungemeſſene ſteigern und im umge-
kehrten Verhältnis zu den Einkünften weiteſter Kreiſe ſtehen,
Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſich in größter Not Heftoden
deutſche Mittelſtand zugrunde gegangen iſt, und eine Reparations
leiſtung von 236 Milliarden die untragbare Vurde ben
den Kopf der Bevölkerung pro Jahr bedeuten würde. Der

Reparationsagent Parker Gilbert

hat in ſeinem Bericht über den deutſchen Wohlſtand Zahlen an-
gegeben, die, wie nachgewieſen, nicht den Tatſachen entſprechen. Er
hat ein Urteil über die deutſche Wirtſchaftslage, über die Lebens-
haltung der Bevölkerung abgegeben, das als falſch bezeichnet
werden muß. Er hat es verſäumt, darauf hinzuweiſen, in welch
einſchneidender Weiſe die unerhört ſchwierige Wirtſchaftslage der
Nachkriegsjahre ſowie die ſchweren Reparationsleiſtungen die BVe-
völkerungsfrage in Deutſchland beeinflußt haben.

Was wir hoffen und erwarten können, iſt, daß Amerika,
deſſen Kapital in gleicher Weiſe in Deutſchland wie in den alliierten
Staaten inveſtiert iſt, trotz den kaum überbrückbaren Schwierigkeiten
einen Weg finden wird, der die Beruhigung der europäiſchen Finanz-
wirtſchaft gewährleiſtet und letzten Endes den Vereinigten Staaten
die Einbringung ihrer Forderung ſicherſtellt. Bis es zu dieſer end-
gültigen Regelung kommt, müſſen wir uns noch auf einen weiten
und dornenvollen Weg gefaßt machen.

Neues ungariſches Preſſegeſetz
Telegraphiſche Meldung,)

Budapeſt, 18. Februar.

Der Juſtizminiſter ließ am Dienstag den Journaliſtenverbänden
den neuen Entwurf für das Preſſegeſetz zugehen. Der Entwurf ent
hält mehrere einſchneidende Aenderungen gegenüber dem be
ſtehenden Preſſegeſetz. Jn Zukunft ſoll nicht bloß der Urheber eines
Aufſatzes, ſondern auch der Beſteller, auf deſſen Geheiß der
Aufſatz geſchrieben wurde, preſſegeſetzlich verantwortlich ſein. Wenn
der Urheber nicht zur Verantwortung gezogen werden kann und der
Herausgeber die Verfaſſung des Aufſatzes angeordnet hat, geht die
Verantwortung auf den Herausgeber über. Wenn ſtatt des
wirklichen Urhebers eine andere Perſon als Urheber angegeben
wurde, ſo wird dieſer als haftbar beſtraft. Der Entwurf enthält
weiter eine Reihe von Verfügungen, durch die das Verfahren in
Preſſevergehen beſchleunigt wird.



Abgeordneter Alitz verhaftet
Der Schleſiſche GSejm aufgelöſt

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 13. Februar.

Der polniſche Staats präſident hat auf Antrag des
Kabinetts den oſtoberſchleſiſchen Seim aufgelöſt. Das oſtober-
ſchleſiſche Parlament war auf fünf Jahre gewählt und hat dieſen
Zeitraum bereits um ein Jahr überſchritten. Der Zeitpunkt der
Neuwahl iſt in der Verfügung nicht genannt, da die bisherige
Wahlordnung von keinem der polniſchen Staatspräſidenten beſtätigt
worden iſt. Die halbamtliche „Epoka“ erklärt, daß der Zeitpunkt
der Neuwahlen daher erſt auf dem Wege der Geſetzgebung
feſtgeſetzt werden müſſe. Die Meldung über die Auflöſung des
Schleſiſchen Sejms hat in der geſamten polniſchen Preſſe mit Aus-
nahme der Regierungsblätter größtes Aufſehen hervor-
gerufen.

Der Grund für die völlig unerwartete Auflöſung des oſt
oberſchleſiſchen Parlaments iſt aus folgendem erſichtlich:

Der Geſchäfteführer des Deutſchen Volksbundes in Kattowitz,

Abgeordneter Ulitz, iſt am Mittwoch mittag von der Polizei ver
haftet worden. Die Gründe, die zu ſeiner Verhaftung führten,
dürften aus der Erklärung, die der Wojewode der „Polſka Zachod
nia“ anläßlich der Auflöſung des Schleſiſchen Sejms gegeben hat, zu
ſuchen ſein. Der Schleſiſche Sejm hatte ſeinerzeit den Antrag des
Staatsanwalts auf Auslieferung des Abgeordneten Ulitz, der be
ſchuldigt wird, Militärdienſtpflichtigen zur Flucht verholfen zu haben,
abgelehnt. Nachdem nun der Schleſiſche Sejm aufgelöft und das
Mandat erloſchen iſt, hat man dem Staatsanwalt die
ſofortige Verhaftung des Abgeordneten litz aufgetragen, die
auch nach kaum 24 Stunden nach Schluß des Schleſiſchen Sejms
durchgeführt worden iſt.

Ohne die Auflöſung des Sejms war eine Verhaftung des durch
ſein Mandat geſchützten Abgeordneten Ulitz unmöglich. Da die
polniſche Regierung den Abgeordneten Ulitz in ihre Hand bekommen
wollte, mußte ſie zu dem Mittel der Parlaments- Auflöſung greifen.
Der Vorgang dürfte wohl in der Geſchichte der Parlamente aller
Länder einzig daſtehen, daß man, um einen Abgeordneten ver
haften zu können, das geſamte Parlament nach Hauſe ſchickt. Ein
derartiges Vorgehen iſt Polen vorbehalten geblieben.

Gegen die deutſche Minderheit
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 18. Februar.

Die Verhaftung des Abgeordneten Ulitz hat überall den
ſtärkſten Eindruck gemacht. Der Verhaftung ging eine
Hausſuchung in der Wohnung Ulitz' voraus. Jn Königshütte
iſt gleichfalls bei der Geſchäftsführerin des Deutſchen Volksbundes,
Fräulein Ernſt, eine Hausſuchung vorgenommen worden. Die
Verhaftung iſt deshalb ſo bedeutſam, weil die Begründung des
Wojewoden für die Schließung des Schleſiſchen Seim ausdrück-
lich darauf hinweiſt, daß der Sejm die Auslieferung des
Abgeordneten Uliz abgelehnt habe. Die Ablehnung iſt ſeiner-
zeit mit den Stimmen der Korfanty-Partei erfolgt.

Der Zeitpunkt des polniſchen Vorgehens hängt zweifellos mit
den bevorſtehenden Minderheitsverhandlungen in Genf zuſammen.

Die Religionen der Kaiſerzeit
Vortrag von Prof. Dr. Weber

Die Verein igung der Freunde des humaniſtiſchen Gymnaſiums
b die Reihe ihrer Vorträge des Winter-Semeſters 1928/29 mit

Vortrage von Profeſſor Dr. Weber: „Die Religionen
der Kaiſerzeit“.

In der 7 einer Welt von Gegenſätzen, im bunten
Gemiſch der ver d Elemente zeigte ſich eine unendliche
Vielheit der religioſen Geſtaltungen. Von Rom ausgehend, unter-
warfen ſich die Römer ein Land nach dem anderen, und allmählich
gelang es ihnen, die Einwohner der Provinzen zu Römern zu
machen. Die uralten, lebenskräftigen Religionen der unter
worfenen Völker waren nicht zu beſiegen. Die öſtliche Gruppe der
Religionen gewann die Vorherrſchaft, bis ſie endlich dem er
tum weichen mußte. Jm 8. Jahrhundert n. Chr. entwickelte ſich die
abſolute Monarchie und damit harte, ſtraffe Vereinheitlichung.
Tendenz von der Mannigfaltigkeit zur Einheit. Die gleiche Ent
wicklung wie auf ſtaatlich-politiſchem Gebiete zeigte ſich auf wirt-
ſchaftlichſozialem. Mit der wirtſchaftlichen Entwicklung ſteht die
religiöſe in Wechſelwirkung. Die von den Römern romaniſierten
Lä fremder Völker Germanen, Kelten, Gallier waren
keine jungen Völker; ſie hatten eigene Götter und nahmen dieſe bei
r Auswanderungen mit. Die erobernden Römer gaben dieſen

öttern die Namen ihrer eigenen, ſo wurde z. B. Wotan am Rhein
Jupiter gleicheeſe t. Dieſe interpretatio Romana ermöglichte die
Ausdehnung der Götterwelt über die Provinzen und erleichterte den
Römern das Anpaſſen an die Mannigfaltigkeit der Fremde. Jn
Gallien hatte der Gott, den die Römer Jupiter nannten, bei den
einzelnen Stämmen verſchiedene Namen. Dadurch herrſchte der
Gott über ein weites Gebiet. Je nach der Art des Kultes waren
überall Altäre, Gedenkſteine, Kapellen oder Tempel. Die Jn-
ſtitution der Prieſterſchaft der Götter in Gallien die Druiden
waren Träger der Heilkunſt, Bildner des Volkes in ethiſcher e
ſicht, ſelbſt Richter, und hatten die äußere Macht in Händen. Rom,
deſſen Gegner ſie waren, ruhte nicht eher, bis ſie dieſe Macht ver-
loren und nach England flohen.

Nach beſtehenden Riten wurden auch Menſchenopfer verlangt.
Die chriſtliche Kirche mußte ſchwere Kämpfe durchfechten, ehe die
Reſte des Heidentums vernichtet waren. Die Römer waren tole-
ranter, angleichender. Aber dieſe Toleranz führte zu einem Aus
einanderſtreben aus der Vereinheitlichung. Dem höchſten Gott
„Japiter Optimus Maximus“ glichen allmählich andere, kleine Götter,
die erſtarkten und wuchſen. Eine ganz unrömiſche, altorientaliſche
Auffaſſung ſetzte ſich im 1. Jahrhundert n. Chr. durch, der Kult, der
den Herrſcher zu den Göttern erhob. Die Götter des Oſtens ſpiel
ten in der Kaiſerzeit eine r Rolle. Es war eine ungeheure
Bewegung, die vom Oſten zum Weſten die Götter des Orients vorwärietrug Es war der Wille zur Miſſion in fremde Länder.

Bei allen Bauten iſt einheitlicher Kirchenſtil anzutreffen. z
alle z chen Götter iſt charakteriſtiſch, daß ſie uralte Tradition
und leidenſchaftliche Anhängerſchaft hatten. Die Riten waren beiden einzelnen Kulten erſchien Der aſiatiſche Ritus war blut
däürſtig, es herrſchte vollkommene Hierarchie. Die vom Jſiskult aus

die Feſte, die m Tage d rverten,
über die reitet worden. hielt der Orien:

Bei dem Zu ſammenſtoß zwiſchen dem Reichsaußenminſſter
Dr. Streſemann und dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki
während der Ratstagung in Lugano hatte Zaleſki gegen den
Deutſchen Volksbund den Vorwurf des Hochverrats erhoben,
worauf Zaleſti von Dr. Streſemann die Zurechtweiſung erhielt.
Nachdem dann der Reichsaußenminiſter ſeine Aktion zur Behandlung
der Minderheitenfrage in Genf angekündet und nunmehr auch die
erſten Schritte hierzu getan hat, hatte die polniſche Regierung in
den letzten Tagen verſucht, durch entſprechende Gegen-
wirkungen in Genf die auf der Märztagung bevorſtehende
Ratsausſprache in polniſchem Sinne zu beeinfluſſen. Dieſer
Vorſtoß iſt wenigſtens bis jetzt nicht geglückt. Die Auflöſung des
Schleſiſchen Sejms und die Verhaftung des Abgeordneten Ulitz
dürften alſo als ein zweiter Vorſtoß in der gleichen Richtung zu
bewerten ſein, wonach dem Geſchäftsführer des Deutſchen Volks
bundes gerade zu der Zeit der Prozeß gemacht werden kann, in
der die Minderheitenausſprache in Genf vor ſich geht. Der Aus-
gang des Prozeſſes dürfte bei der durch Geſetz praktiſchen auf
gehobenen Unabhängigkeit der polniſchen Richter kaum zweifel

haft ſein.ſSer „Ober ſchleſiſche Kurier“ ſchreibt, man werde
unwillkürlich an die Ausführungen Zaleſkis in Lugano erinnert,
wonach der Leiter des Deutſchen Volksbundes, der Abgeordnete
Ulitz, es' nur ſeiner Jmmunität zu verdanken habe, wenn er ſich
noch auf freiem Fuß befinde. Die „Kattowitzer Zeitung“
erklärt u. a., die Auflöſung laſſe auf die Abſicht ſchließen, die Neu-
wahl möglichſt lange hinauszuſchieben und in der Zwiſchen
zeit ohne feſten Haushalt zu arbeiten.

Was der Wojſewode ſagt
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 18. Februar.
Der ſchleſiſche Wojewode hat dem Vertreter der „Polska Zachod-

nia“ eine Unterredung gewöhrt, in der er ſeine Auffaſſung über
die Urſachen, die zur Auflöſung des Sejms beigetragen haben, dar
gelegt hat. Der Sejms ſei in letzter Zeit völlig unfähig zur poſi-
tiven Arbeit und eine Arena für parteipolitiſche Kämpfe geweſen.
So habe der Sejm die Auslieferung des Abg. Ulitz, des Geſchäfts
führers des Deutſchen Volksbundes, der wegen Beihilfe zur Fahnen-
flucht von der Staatsanwaltſchaft angeklagt worden ſei, abgelehnt.
Die Zuſammenſetzung des Sejm habe nicht mehr dem Wahlergeb-
nis vom Jahre 1928 zum Warſchauer Sejm entſprochen. Die Lage
ſei infolge Fehlens einer Wahlordnung ſchwierig.

Preußiſche Titel
Dem Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ wird von zuſtändiger

Seite mitgeteilt, daß in Preußen Verhandlungen über die Neu
regelunwg der Amtsbezeichnungen ſchweben. Die Hauptrolle
ſpiele hierbei die Frage der Amtsbezeichnungen für die gehobenen
mittleren Beamten. Man ſei der Anſicht, daß man eine
einheitliche Amtsbezeichnung für alle Beamten des gehobenen
mittleren Dienſtes ſchaffen müſſe. Jn Ausſicht genommen habe man
hierfür die Amtsbe zeichnung „Amtmann“, Man wünſche aber
dieſe Frage im Einvernehmen mit dem Reich zu regeln. Deshalb
ſchweben Verhandlungen mit dem Reich. Erforderlichenfalls, wenn
auch ſehr ungern, würde Preußen die Frage auch ohne das Reich
regeln.

Der Reichspräſident an den Papf
Telegraphiſche Reldung.)

a Verlin, 18. Februar

Der Reichspräſident hat an den Papſt anläßlich der Wiede,
ſeines Krönungstages nachſtehendes Telegramm gerichtet
Heiligkeit bitte ich, zum Krönungsfeſte meine aufrichtigſten
wärmſten Glückwünſche entgegenzunehmen. von Hinden
Deutſcher Reichspräſident

Der Papſt hat darauf wie folgt geantwortet: „Ew., Exze
gütiges Gedenken und innigſten Glückwünſche erwidern wir dant
mit den herzlichſten Segenswünſchen für Jhre Perſon und de
ſamte deutſche Volk. Pius p. p. XI.“

Anläßlich des Abkommens zwiſchen dem Vatikan und
italieniſchen Regierung haben ſowohl der Reichspräſident als
die Reichsregierung den italieniſchen Botſchafter in Berlin ſowj
päpſtlichen Nuntius gebeten, die Glückwünſche der Regie
und des Reichspräſidenten nach Rom zu übermitteln. Gleich

chu

m Mittwo

35 Perſt
ſind Herr von Bergen ſowie Freiherr von Neurath z za Expreßs
tragt worden, in Rom ſelbſt ähnliche Schritte zu tun. Herr ſen, fu
Bergen iſt ferner beauftragt worden, dem Vatikan und der i e re
ſchen Regierung die Glückwünſche der preußiſchen Regierux erbach

übermitteln. a AugenbliAnläßlich des Krönungstages des Papſtes Pius XI, gah
Apoſtoliſche Nuntius Pacelli am Dienstag abend ein Eſſen
dem teilnahmen: der Reichspräſident mit Staatsſekretär Meißnet

h Wien-
ilomete

Oberſtleutnant von Hindenburg, Reichskanzler Müller mit r e
ſekretär Pünder, der preußiſche Miniſterpräſident Braun mit S e eſtell
ſekretär Dr. Weismann, der preußiſche Kultusminiſter Dr. vedeh ſt
Staatsſekretär Lammers, der Chef des Protokolls, Geſandter rehange
zahlreiche bei der Reichsregierung beglaubigte Botſchafter und P rrücht
ſandte, der Biſchof von Prince Albert in Kanada, Prud'homme,
Lammers u. a. m.

Coolidge hat unterzeichnet
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 18. Februar

Präſident Coolidge unterzeichnete am Mittw
Kreuzervorlage, die dadurch Geſetzeskraft erhält.

Ver

der durch
hen Eiſe
z unvermiEine Deutſchland- Nummer der „Verlingske Tidende“,

Jm Rahmen ihrer Auslandsnummer gibt die „Verl Schien e
Tidende“ heute eine neue Deutſchlandnummer ten i
die der deutſchen Wirtſchaft gewidmet iſt. Die Sondernuy n
enthält Beiträge von Dr. Erich Raemiſch über die den m
Seideninduſtrie, Direktor Buſchmeier über den Hambt amte F1
Hafen, Dr. Joach im über die Filminduſtrie, Dr. Max Fiſ
über die optiſche Jnduſtrie und einen Artikel über die Leix
Meſſe. Ferner enthält die Sondernummer einen Beitrag üb
bevorſtehende Ausſtellung in Dresden „Reiſen und Wandert
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der Götter Pantheismus, Katholizität im Sinne des Allgemeinſeins
des Lebens.

Für die Gläubigen beſtanden ſtrenge Vorſchriften. Die einzelnen
Zeremonien waren verſchieden, der Sinn der gleiche. Der Mythos
beherrſchte die Welt. Die Macht der maſſenanziehenden Kulte lag
in den mythiſchen Bildern. Der ſtarke Anklang, den die orientaliſchen
Kulte fanden, beeinflußte auch das wirtſchaftliche und ſoziale Leben.
Das Chriſtentum entwickelte ſich auf dem gleichen Boden und kann
nicht ganz davon iſoliert werden. Die heidniſchen Kulte haben der
chriſtlichen Religion den Boden bereitet. Der Kampf der Religionen
dauerte bis ins 4. Jahrhundert n. Chr. Das Heidentum war nicht
rigoros und negierend, daher trotz der Seltſamkeit der Riten
der große Einfluß, während das Chriſtentum als Gegner der Welt
erſchien, die vernichtet werden muß. Was vom Heidentum über
nehmbar war, hat die Kirche, um die Heiden zu gewinnen, über
nommen.

Profeſſor Dr. Weber unterſtützte ſeinen Vortrag durch Vor
führung ſorgfältig ausgewählter Lichtbilder. A. H.

Wagner-,Ehrung“ im Stadttheater
Geſtern, am 18. Februar, war der Todestag des bedeutendſten

Bühnenkomponiſten aller Zeiten: Richard Wagner. Es lag nicht
allein nahe, ſondern dürfte wohl ſelbſtverſtändliche Pflicht geweſen
ſein, wenn die deutſchen Opernhäuſer des großen Meiſters in
ehrender Weiſe gedachten, indem ſie eines ſeiner Werke zur Auf-
führung brachten. So verpflichtete beiſpielsweiſe Leipgig die be
rühmte Wagner Sängerin Helene Wildbrunn für „Triſtan und
Jſolde“, Magdeburg die Bayreuther Sängerin Nanny Larſen-

lTodſen für dieſelbe Oper, Chemnitz ſpielte „Tannhäuſer“, Dres
den dieſelbe Oper, Berlin den „Fliegenden Holländer“ uſw. Das
Stadttheater Halle ſpielte an Wagners Todestag Operette!
Das iſt beſchämend! Man kann nicht etwa einwenden, es ſei keine
Wagner-Oper einſtudiert geweſen, denn bekanntlich iſt der „Fliegende
Holländer“ auf dem Repertoire. Warum man alſo Wagner durch
Leo Aſchers „Varberina“ ehrte, wiſſen außer dem Generalmuſik
direktor vielleicht noch die Götter!

Emil Jannings zum größten Schauſpieler Amerikas erklärt.
Emil Jannings, Deutſchlands repräſentativſter Vertreter der Schau
pielkunſt in Amerika, wurde von zwei bedeutenden kaliforniſchen
ilmzeitſchriften zum größten Filmſchauſpieler Amerikas erklärt.

„The Film Spectator“ und „The Film Mercury“ haben unabhängig
voneinander einen Ueberblick über die umfangreiche amerikaniſche

7 1928 veröffentlicht, aus der hervorgeht, daß Jannings
r te Schauſpieler Am rikas iſt, und ſein Film „Der

Patriot, unter der ie des Deutſchen Ernſt Lubitſch, nach dem
leichnamigen Theaterſtück von Alfred Neumann, der utendſteim des Jahres iſt. „The Film 'ge? ſchreibt, „Der Patriot“
ei „das utendſte Produkt der Filmkunſt, das je der Welt es

ſchenkt wurde“, während ih iſt die Zuſammenfaſſung l größte
The Film Mercury“ dieſen Film alsRegieleiſtung Lubitſchs“ ine

Kritik und Kritikloſigkeit
Was der Fall Knaypertsbuſch lehrte

München, 12. Februar.

Die Ueberraſchungen wollen nicht aufhören! Man mu
bereits von Nachfolgern Knappertsbuſchs für die Odeonlka
von einem reichen Geldgeber, der zum „Erſatz“ aus eigener zung
für die Reſtkonzerte Strauß und Furtwängler herbeizitieren u Der Kyff
was Knappertsbuſch „mit Entrüſtung“ abgelehnt haben ſoll (ck jährigen
er doch zurückgetrelen warl) wollen wir aber zum „tatſächli ron den V
Beweismaterial der Preſſeveröffentlichungen übergehen. Na beſucht war
ſich die Münchener Kritiker faſt einmütig der „Partei“ de dershauſen
gegriffenen Muſikredakteurs der „Münchener Neueſten Nachri häftsbericht
angeſchloſſen und die von Knappertsbuſch beſonders bemän Nufrauenturn
Kritik als durchaus ſachlich bezeichnet hatten, fanden die „M. verbu
einen modus vivendi. Da die M. N. N. von der Muſikalſ i Rottleberot
Akademie vor die Wahl geſtellt waren, durch weitere Kritilg angenem
von ihrer Seite entweder die Konzerte der Akademie zu gefe endigen K
(Eine Frage: War Knappertsbuſch denn wirklich unerſetzbar Waſe Turnfe
zu einer unſachlichen, das ſoll heißen auf jeden Fall fü ag wurde
Leiſtungen der Akademie und ihres Dirigenten günſtigen V aufgeho
gebung überzugehen, verzichtete dieſe für die Zukunft auf N (othaer
Berichterſtattung dieſer Konzerte überhaupt. Knappertsbuſch Mirägen 80
alſo als „Sieger“ in das Odeon zurück. Wir fürchten. daß W Mark gen
dieſer Sieg diesmal wenig Lorbeeren eintragen wird. mitgliede
äußerliche Lobdudeleien einer geſügigen Preſſe oder einer nut Ga
diefer Afterkritik unterrichteten Zuhörerſchaft ſind ein Dan uſen neuger

ſchenk ſchlimmſter Sorte. angerhauſenHinzuzufügen iſt noch, daß dieſer Konflikt, der mit d
auf die Dauer unhaltbaren Kompromiſſe beigelegi wurde, ger
als typiſch für unſere verworrenen Zeiwerhältniſſe von he
nannt werden kann. Die Achtung vor der Kritik beginnt im
proken Verhälntnis zur immer noch zunehmenden, unfint
weil kritikloſen Begeiſterung vor jedem reklametüchtigen Stallmählich ſo bedenklich zu ſinken, daß ſolche jetzt immer a 2
auftreienden Konflikte mit der Preſſe als Shmptone der n Waſhte kre
Zielloſigkeit ernſterem Intereſſe begegnen ſollten. Wenn ein ne dimmel
duktiver oder reproduktiver Künſtler lieber auf öffentliche hen Sport
von Sachkundigen über ſeine Leiſtungen verzichtet, als den avylwer
dieſer ſeiner Leiſtungen wenigſtens mittels dieſer Kritik zu Kommiſf
prüfen (mehr iſt gar nicht verlangt!), verſündigt er ſich ger anmlung
Wertbegriff der Kritik. Da diefe die Einordnung der Kunſleie S
in die Zeitproblematik zur Vorausſeung hat, kommt füt Wndegleiter
künſtleriſche Jndividualität als ſolche nur inſoweit in Betrach auch in
ſie in Zuſammenhang mit der Zeitproblematik gebradt Wer ſind i
kann. Ordnet ſich wiederum der Künſtler nicht ſeiner dere die
ſo handelt er gegen ſich, weil er ſich der Zeitgeneſe widerſetz 9. O.
immer ſchließlich abſtößt, was nicht zur Weiterentwidlung en“,
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BVliek in vie Welt
Eiſenbahnunglück im Wiener Wald

Drei Schwerverletzte, 32 Leichtverletzte
Wien, 13. Februar.

m Mittwoch vormittag hat ſich auf der Weſtbahnſtrecke in der
on Wien ein ſchweres Eiſenbahnnunglückereignet, bei
z5 Perſonen verletzt wurden, darunter drei ſchwer. Der
g-Expreßsusg, der fahrplanmäßig um 9.05 Uhr den Weſtbahnhof
ſen ſoll, fuhr mit z ſtündiger Verſpätung ab. Jn der Station
erbachPreßbaum mußte er wegen eines Schadens halten. Jn

g Augenblick fuhr ein zweiter Schnellzug, der Zug
z5 Wien--Paſſau, mit einer Stundengeſchwindigkeit von
ilometern in den Expreßzug hinein.
der zweite Schnellzug wurde von der neuangeſchafften Rieſen-
notive gezogen, die die öſterreichiſche Bundesbahn vor kurzem

ſienſt geſtellt hat und die bekanntlich die größte und ſtärkſte
uropa iſt. Durch den Zuſammenſtoß wurden mehrere Wagen
preßzuges ſchwer be ſchädigt. Das in Wien alsbald ver
e Gerücht hat den Umfang der Kataſtrophe allerdings inſofern

übertrieben, als auch von Toten die Rede war. Es heißt, daß ſich
unter den Verletztven auch die Gattin des vor kurzem zurück
getretenen Generaldirektors der öſterreichiſchen Bundesbahn,
Maſchat, befindet. Bereits wenige Minuten nach dem Zu
ſammenſtoß gingen von Wien Hilfszüge ab. Die unverletzt gebliebenen
Reiſenden konnten ihren Weg bald fortſetzen. Ein Gleis ift ge
ſperrt, ſo daß der Verkehr auf der Weſtbahnſtrecke vorläufig ein-
gleiſig geführt werden muß. Ueber die Schuldfrage iſt noch nichts
bekannt.

Der verunglückte Schnellzug D s iſt die direkte Verbindung von
Bukareſt über Budapeſt und Wien nach Nürnberg, Frank
furt, Köln, Oſtende, Vliſſingen und Amſterdam. Nach Berlin
hat er keinen Anſchluß. Der Arlberg-Expreß, der nur Montags, Mitt-
wochs und Freitags verkehrt und vom Wiener Weſtbahnhof fahrplan
mäßig um 9 Uhr vormittags abfährt, kommt ebenfalls von Bukareſt
und fährt über Budapeſt, Wien, Bregenz und Baſel nach Genf, Paris
und Lyon. Er beſteht aus lauter Schlafwagen.

Verkehrswirrwarr in Polen
Telegraphiſche Neldung,)

Warſchau, 13. Februar.

ver durch die Kälte hervorgerufene Wirrwarr im pol-
hen Eiſenbahnverkehr dauert in faſt allen Teilen des
z unvermindert an. Die Strecken ſind infolge geſprunge-
Schienen unbefahrbar. Ein großer Teil der fahrplan
zen Züge iſt aus dem Verkehr gezogen worden. Die
jonverbindung mit der Provinz und mit dem Auslande läßt

nur unter großen Schwierigkeiten und auf Umwegen herſtellen.
geſamte Fernſprechnetz in der Gegend von Krakau iſt zerſtört.
Fie aus Lemberg berichtet wird, iſt ein von dort in der Rich

nach Warſchau abgegangener Zug auf der Strecke ſtecken-
en. Da die Telephon- und Telegraphenleitungen verſagen,
ſein Standort nicht feſtgeſtellt werden. An einem
wurden in Lemberg 2000 Fälle von Erfrierungen
Froſterkrankungen angemeldet. Bei Janow ſind 31 Zi-
ner in ihrem Lager erfroren.

Ein Stahlhelmer ermordet
Saarbrücken, 18. Februar.

der Arbeiter Peter s, Mitglied des Stahlhelms, wurde ohne
m Anlaß von dem Rotfrontmann Hafner meuchlings durch

u stich mit einem Meißel ermordet. Hafner hatte be-

Spor

reits vorher die Abſicht, einen Stahlhelmer zu ermorden, aus
geſprochen. Der Täter wurde verhaftet.

Die Tragödie des Farmers Langkop
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 13. Februar.
Die Hauptverhandlung gegen den Farmer Heinrich

Langkop iſt nunmehr auf den 83. April, die Woche nach Oſtern,
vor dem erweiterten Schöffengericht Schöneberg anbe-
raumt worden. Die Anklage lautet auf räuberiſche Er-
preſſung, Bedrohung mit Erſchießen in zwei Fällen,
Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſetz und uner-
laubten Waffenbeſitz. Neben zahlreichen Sachverſtändigen
werden etwa 60 Zeugen vernommen werden, ſo daß die Verhand
lungsdauer des aufſehenerregenden Prozeſſes auf etwa eine Woche
zu berechnen iſt. Schon jetzt ſind an das Gericht aus den Kreiſen
der intereſſierten Auslandsdeutſchen zahlreiche Geſuche um Eintritts
karten gerichtet worden.

Brandunglück im Hauſe Lasker
Berlin, 13. Februar.

Ein ſchweres Brandunglück, das bedauerlicherweiſe ein
Menſchenleben forderte, ſuchte die Sommerwohnung des bekannten
Schachweltmeiſters Dr. Emanuel Lasker heim. Dr. Lasker
beſitzt in Thyrow bei Trebbin Kreis Teltow) ein villenähnliches

t Spiel -Tu

Seilaze zur 5 u ſchen Zeitung
226. Jahrgang. 14. Februar 1929

maſſives Häuschen, das von ſeiner greiſen Tante, einer Frau
Jsraelſon, bewohnt wurde. Als Frau Jsraelſon den Ofen heizte,
erlitt ſie vermutlich durch ausſtrömende Kohlenoxydgaſe einen Ohn
machtsanfall. Die alte Frau wurde in dem völlig ver
qualmten Häuschen tot auf gefunden.

Klefne Delfereſfonfsse
Vier Streckenarbeiter von einem Triebwagen getötet.

Jn der Nähe des Bahnhofes Breslau Nicolaitor ereignete
ſich ein ſchwerer Eiſenbahnunfall, dem vier Eiſenbahn
arbeiter zum Opfer fielen. Ein Triebwagenzug fuhr in eine aus
ſechs Mann beſtehende Gruppe von Arbeitern, von denen vier ſofort
getötet wurden. Die Kolonne hatte infolge der durch den außer
ordentlichen Froſt beſonders ſtarken Dampfentwicklung einer auf
dem etwas tiefer gelegenen Nachbargleis ſtehenden Lokomotive nichts
ſehen und durch die Ohrenſchützer nichts hören können.
Mit 800 Paſſagieren geſtrandet

Der Luxusdampfer „Albania“, der mit 800 Fahrgäſten von
Odeſſa nach Konſtantinopel unterwegs war, iſt in der Nähe von Kon
ſtanza geſtrandet. Da ſich unter den Fahrgäſten zahlreiche ruſ
ſiſche Staatsangehörige befinden, hat die Regierung nur unter der
Bedingung Hilfe ausgeſandt, daß ſich die Fahrgäſte der politi-
ſchen Quarantäne unterziehen.
Erdbeben in Kaukaſien.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind in Wladikawskas
infolge eines Erdbebens ſechs Häuſer und eine Kirche
eingeſtürzt. Die Bevölkerung iſt ins Gebirge geflüchtet.

t

Fürſt Johann II. von Liechtenſtein iſt, wie bereits gemeldet, in
Feldsberg in Mähren im Alter von 88 Jahren an den Folgen einer
Bronchitis geſtorben. Mit ihm iſt der älteſte Regent Europas aus
dem Leben geſchieden.

rnen
Turnen

lagung des Kyffhäuſergaues der D. T.
Der Kyffhäuſergau der Deutſchen Turnerſchaft hielt im
jährigen Nordhauſen ſeine diesjährige Gautagung ab,

don den Vertretern der angeſchloſſenen 155 Turnwereine recht
beſucht war. Nach einem Vortrage des Gauvertreters Gehr i g

en über Friedrich Ludwig Jahn und den üblichen
äfteberichten wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Das

frauenturnen wird in Zukunft wieder mit dem Gauturnfeſt der
mer verbunden. Die Gaujugendburg auf dem Ritterberge

Rottleberode am Harz iſt fertiggeſtellt und erfreute ſich im
gangenem Jahre eines guten Beſuches; die Beſchaffung der noch
endigen Kapitalien wurde dem Gauvorſtand übertragen. Das

e Turnfeſt wird erſt im Jahre 1980 ſtattfinden. Der Gau
wag wurde auf 2 Mark erhöht. Die Unfallunterſtützungskaſſe
de aufgehoben. Es wurde beſchloſſen einen neuen Vertrag mit
Gothaer Allgemeinen Verſicherungsbank abzuſchließen, die an

iürögen 80 Pfennig erhebt und an täglichen Unterſtützungen
Rark gewährt. Die nach der Satzung ausſcheidenden Vor

ndzmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Für den ver
Gaukaſſenwart Weber wurde Kämmerer-Sonders-

uſen neugewählt. Laut Beſchluß wird der Gauturntag 1929 in
ngerhauſen ſtattfinden.

Nusensport
tag des Deutſchen Tennis Bundes

Im Altſtadt-Rathaus, jenem wunderbaren 1249 begonnene
n n
grüßte kürzlich Oberbürgerme ſter
n Himmelsrichtungen Deutſchlands
hen Sportes. Bundespräſident Dr. Weber Hamburg

Hauptverſammlung.
d Kommiſſionen vorbereitende Arbeit geleiſtet,

ſammlung ſchnell und reibungslos verlief.
Dr. SchomburgkLeipzig,

t auch in dieſem Jahre en
im D. T. B. vereinigt.nd e Doder, haben ihr Spielſtärke weſentlich verbeſſert.

d. O. vehrens aus dem Haag, der „Tennismeiſter

hengen zum Ausland. Die Vegiehungen zu

Bau der tauſendjährigen Löwenſtadt Braunſchweig,
Dr. Trautmann die aus

herbeigeeilten Vertreter des
eröffnete

In vielſtündiger Sitzung hatten Vorſtand
ſo daß die Haupt

der einſtimmig Die ars
mdesleiter, einen kurzen Geſamtüberblick. Die EntwicklungS eine erfreuliche. 80 000 Tenmnis-

Der jugendliche Nachwuchs, ins

des

wen üſſe über die Beren gab in ſeinem Bericht e Den und Frank

ſchaften weiterhin gefeſtigt. Die neue Diſziplinarordnung wurde
einſtimmig angenommen. Der Satzungs- und Regelausſchuß wurde
bevollmächtigt, die neue Wettſpielordnung nach Fertigſtellung in
Kraft treten zu laſſen. Am Schluß der Sitzung war der Bez rks
präſident Buch atzki Königsberg in einer ergreifenden Rede für
ſein Land Oſtpreußen und bat um ſtärkeren Beſuch. Seine Worte
blieben nicht ungehört. Unſer heimiſcher Bezirk hatte ſchon früher
beſchloſſen, im Juli dieſes Jahres mit einer Mannſchaft nach Oſt
preußen zu reiſen. 6 Herren und 3 Damen ſollen entſandt werden.
Jn Anbetracht ſeiner Spielſtärke wird Halle mit 3 Herren und
1 Dame vertreten ſein. Königsberg, Jnſterburg und Memel werden
das Ziel der Reiſe bilden. Schließlich wird Breslau mit einer ſtarken
Mannſchaft erſtmalig in den Mauern Halles weilen.

Kurcae Sporrfncochr ichen
Die deutſchen Hallentennismeiſter 1929 heißen: Herreneinzel:

PeterſenDänemark; Dameneinzel; Fräulein RoſtKöln; Herren
doppel: Moldenhauer atejka Deutſchland /Oeſterreich; Damendoppel:

Fräulein Kallmeyer Hamburg Berlin und im ge
miſchten Doppel: Fräulein Roſt Matejka Deutſchland Oeſterreich.

Der Kongreß des Jnternationalen Radſportverbandes (UC))
in Paris beſchloß unter Teilnahme Deutſchlands, daß die Ver
anſtalter vom Sechstage- Rennen einen Monat vor Beginn des
Rennens bei ihrem Landesverband eine Garantieſumme in Höhe
von 8000 franzöſiſchen Franken für jeden Teilnehmer des Rennens
zu hinterlegen haben. Auch zur Sicherung der Organiſation der

In den meiſten deutſchen Gebirgen ſind ſeit geſtern geringe
Schneemengen gefallen. Es iſt jedoch faſt überall kalt
geblieben. Wenn auch die Schneeverhältniſſe in den deutſchen Bergen
unverändert geblieben ſind, ſo dürfte die enöorme Kälte die Sport
möglichkeiten ſehr einſchränken.

Harz

Schierke (800 m), Schneehöhe 50 em, 10 Grad Kälte, leichterSchneefeh etwas verharſcht und Eis, Ski, Rodel ſehr gut.

ahnenklee (600 m): Schneehöhe 40 em, Neuſchnee 1--2 em,20 e Kälte, bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus (800 em): Schneehöhe 80 em, Neuſchnee 1--2 em,
wechſelſeitige Beſuche prominenter Mann 21 Grad Kälte, heiter, nee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.

Radweltmeiſterſchaften ſoll eine Garantieſumme deponiert werden.
Die Meiſterſchaften 1930 werden in Belgien, die 1981 in Dänemark
durchgeführt. Zum Vizepräſidenten wurde Eggert Deutſchland
gewählt.

d

Die thüringiſche Fünferbob Meiſterſchaft gewann bei der Aus
tragung in Oberhof Bob „WKD“ (FiſcherJlmenau).

Sporrf- Ciierarur
W 3 kblatt. uſammengetragen von KarlLut e Vergoeriag Wudot Rilher München 19. Preis 40 5

Wie und bei welchem Schnee man alle Skiwachsarten, die es
gibt, alſo auch diejenigen Tuben und Büchſen, die man gerade im
Ruckſack hat, anwendet, iſt hier endlich in einer überſichtlichen Tabelle
auf Kartonblättern zuſammengeſtellt worden; hier iſt für die vor
kommenden Schneearten jedes brauchbare Wachs deutſcher Jnduſtrien
genannt, auch wie es benutzt werden ſoll.

Wie lerne ich Skilaufen Von Henry Hoek. 60. bis
73. Tauſend. Bergverlag Rudolf Rother, München 19, Hindenburg-ſtraße 49. 66 Seiten. Kreis 60 Pf. Daß der „Kleine Hoek“
ſo nennt man dieſes handliche Lehrbüchlein eben wieder erſchienen
iſt, beweiſt nur datz dies Werkchen zu den beliebteſten Hand und
Taſchenbüchern des Stijüngers zu zählen iſt. Dieſe Neubearbeitung
von Karl J. Luther iſt ſo recht ein Volksbuch der weißen Kunſt.
Von beiden Verfaſſern neuerdings durchgeſehen, iſt es das Standard-
buch des Skiläufers, Lehrers wie Schülers, und ſeines geringen
Preiſes wegen ſo recht das Volksbuch der weißen Kunſt.

Das IVinersporf-erſfer
St. Andreasberg (625 m): Schneehöhe 80 em, Neuſchnee

1--2 em, 17 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und del
ſehr gut.

Fichtelgebirge
Biſchofsgrün (598 m): Schneehöhe 80 em, 26 Grad Kälte,

Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.
Rieſengebirge.

Oberſchreiberhau (882 m): Schneehöhe 90 em, 80 Grad
Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Bayern.

Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m):
40 em, Neuſchnee 1--2 em, 22 Grad Kälte,

öhe

leichter all,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 50 em, 22 Grad Kälte,leichter S aefen Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
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Die Masken und die weiße Jacht

h e h h(10. Fortſetzung.

Als das Fräulein, dem Engliſch in der Rede ungeläufit ierſtaunt anblickte, ſagte er deutſch: „Kommen Sie z ß en Frin
lein Doktor! Remmele aus Schwaben, Erſter Offizier der Jacht
Never ſtop vom großen Zeitungskönig Southend, der uns Deutſche
mit ſeiner Propaganda knock out geſchlagen hat. Als ich in die Bar
kaſſe ſtieg, dachte ich mir ſofort: wetten, daß es die Herrſchaften von
der „Konſtantinopel“ ſind!“

Wie ihnen dieſer Name klang!
„Ja,“ ſagte das Mädchen, „wo iſt ſie denn
„Jn einem Londoner Dock; heute nacht oder morgen früh find

wir auch da, dann können Sie Wiederſehen mit ihr und der Welt
feiern. Alles wartet, nur um Jhnen zu huldigen.“

Während ſie überſtieg, gab er ihr das mik der Schreibmaſchine
ſgiebene Blatt in die Hand, und ſie ſetzte ſich damit in die roten

So war es möglich, daß ſie morgen wieder Paſſagier eines
Luxusdampfers war und dem blauen Mittelmeer zufuhr?

Sie blickte in das Blatt in ihrer Hand und begann befangen zu
ſen, was die engliſchen Papermenüs aus dem Jnterview mit dem
Frurnaliſten auf der „Konſtantinopel“ und manch andern wackern
Männern und Frauen an Bord zu aufregenden Artikeln zuſammen
gebraut hatten.
Da gab es Ueberſchriften wie: Fahrt ins ſchwarze Nebelmeer.
Ein Wrack, deſſen Maſchinen noch laufen, und zwei Lebende, ein toter
Mann und der Senſenmann ſelbſt, die Paſſagiere.

Darunter war der Zuſammenſtoß beſchrieben, wie bei der Los-
löſung der beiden Schiffe voneinander eine Dame und ein Herr,
beide mit Namen genannt, über Bord gefegt wurden und ein
friſcher Matroſe zur Rettung der Dame nachſprang.

Dann kamen die Jnterviews:
Ein Steward ſagte aus: Fräulein Doktor Grete Gregoroviuswar die Dame, die mir je begegnet, und j n wie ein

Engel. Damen wehklagen: Daß er ſolch junges Ge chöpf hätte
ſterben laſſen, könne man von Gott nicht verſtehen. Ueber den
heldenmütigen Matroſen waren ſich alle einig, daß er zweifelsohne
der amerikaniſche Multimillivnär Charly Schumann ſei. Aus Luſt

n r I der Journaliſt wiederr uner von Alaska uan der richtigen Stelle. o lrronge Para honden
Seinem Auftreten nach ſchien er uns gleich kein gewöhnlicherMatroſe, ſagten Kapitän und Erſter Offigier Boten Perer

erzählte, wieviel Geld Charly nur ausgegeben, um zu ſeiner beheidenen Schiffsſtellung zu kommen. Die Matroſen ſtellten die
Behauptung auf, aus keinem andern Grund ſei er an Bord ge-
kommen, als wegen des netten Doktorgirls, wie die Journaliſten
hartnäckig von Grete Gregorovius ſchrieben. Warum ſonſt ſei er ihr
denn auch nachgeſprungen! Einen hätte er nur wegen einer Be
merkung über Doktorgirl beinahe zuſammengehauen. Zuſammen-
künfte ſeien auch beobachtet worden.

Wenn die Zeitungen die Rettung gelinge denn
ſicher hätten die beiden im Boot des Wracks flüchten können dann
hätte Gott Amor vielleicht unter den Todesgefahren des Meeres
wieder einmal ein Meiſterſtück geliefert und London erlebe vielleicht
eine aparte Hochzeit. Ende gut, alles gut!
Dann wurde erzählt, wie Motorboote, ein Bergungsdampfer, ja
ſelbſt ein Kriegsſchiff, das das Wrack unter Umſtänden in die Tiefe
bohren ſollte, nach der vermutlichen Unfallſtelle unterwegs ſeien.
Außerdem läge eine Fliegerſtaffel ſtartbereit, um ſofort, wenn ſich
a holen ein wenig verzogen habe, nach den Verunglückten Umſchau

zu n.Das hatte Fräulein Grete, deren Vornamen Hermann Mönke-
berg durch die Bordzeitung endlich auch einmal erfuhr, mit kommen
den und gehenden Blutwellen überflogen las noch einmal die
Stellen, die ſie ſelbſt und den angeblichen Matroſen betrafen, und
wurde tiefrot vor Scham, ſo in die Oeffentlichkeit gezerrt worden zu
ſein.

Dort bei der Maſchine ſtand nun der Matroſe und Abenteurer
mit dem kleinen Steuermann aus Schwaben, der ihm vielleicht eben
die Zeitungsſenſation vorgetragen hatte. Wie mochte der reiche,
übermütige Mann über ſie gelacht haben, in welcher Verfaſſung be
fand ſich das Jnnenleben eines ſolchen Menſchen, dem ein Kincheld
Muſter und Vorbild war. Oberflächlichkeit, Unbeſtändigkeit, Leiden
ſchaft zum Prügeln und Senſationsgier, das waren nur ein paar
notwendige Eigenſchaften dazu. Sicher war er weit entfernt von
der vornehmen Gemeſſenheit und Liebe zur Arbeit, für Kunſt und
Wiſſenſchaft, d'e ihr bisher Lebensinhalt geweſen.

Auf jeden Fall: dort ſtand er ſchön und keck und lachte, wie ihr
dünkte, ſtolz und geſchmeichelt Wahrſcheinlich hatte er eben ver-
nommen, was in den Zeitungen von Cott Amors Meiſterſtück und
ſeinen Geſprächen mit den Matroſen über ſie geſtanden hatte.

Aber wie ſie ſich damit abgefunden hatte, daß ein Matroſe nie
mals ihr Mann werden könne, ſo ging es ihr jetzt, ind ſie ſagte ſich:
Wie konnte er ſo zu mir ſein nie werde ich ihm das vergeſſen!

Das ging aber im ſelben Augenblick in ihr vor, als er ſich ſagte:Nein, jetzt darf das nicht mehr ſo weiter gehen, jetzt mußt du anit

deinem wahren Namen heraus, deine Rolle iſt aus, und infolgedeſſen
ſofort dem Steuermann Remmele die wahren Tatbeſtände erzählte.

Der Schwabe lauſchte mit einem erſt erſtaunten, dann ernſten
Geſicht, worauf er eilig ſagte: „Wenn Jhr nicht Charly Schumann
ſeid, Doktor, dann müßt Jhr ihn ſpielen.“

Herman antwortete, wie unmöglich das ſei, ſchon ſein Engliſch
müſſe ihn verraten, worauf Remmele zurückgab, dann möge er um
alles ſeine Rolle als deutſcher Matroſe wefterſpielen. Er habe
gewichtige Gründe für ſolchen Ratſchlag.

Eben wollte der Matroſe erſchrocken weitere Fragen ſtellen, da
paſſierten ſie den ſchwarzen Dampfer, der ſchon von der Jacht ab

hatte. Seine Reling war dicht voll herüberſchauender
Menſchen, und einer ſchrie herüber: „Habt Jhr die Schiffbrüchigen?

Das Liebespaar?“
Als Remmele zurückgerufen hatte, „Wir haben Charly Schu

mann das Doktorgirl“, da kletterte wahrhaftig einer auf die Reling,
hielt ſich mit der einen Hand an den Wanten des Laſtes feſt,
ekle mit der andern ſeine Mütze und rief nach engliſcher

iſe: „Drei „Cheres“ für das gute Paar! Hipp, hipp, hurra!“
und die geſamte Beſatzung brüllte jubelnd ihre drei Hurras über
das Waſſer.

Dann helten ſie bei der Jacht.
Ein vornehmes Treppengeländer mit einer Plattform oben und

unten war ausgeſetzt, Pund Pder ſchneeweiße Bauch des Schiffes,
iſchen deſſen Eiſenplatten zuweilen ein Fluß leuchtend roten

s herablief, wiegte ſich ganz leiſe und geheimnisvoll auf dem
grünen Waſſer. Droben empfing ſie entblößten Hauptes ein Herr
in elegartem blauen Marineanzug. Man ſah einen Scheitel mit
einer Dunſtwolke geſträubter, gelichteter, aſchblonder Haare, eine
lange, ſchmalrückige Naſe über einem etwas dicklichten, bequem ge-
öffnetem Mund. Das Seltſamſte an Chm waren jedoch ſeine
großen bläulichgrauen Augen. Sie hatten etwas Vogelartiges durch
ihre inbar unbeweglichen Pupillen und etwas he mnisvolles
durch ihre Leere, die nicht mit der nächſten Umgebung, ſondern erſt
mit der Ferne verbunden zu ſein ſchienen.

Um ihn ſtanden zwei ſchwarze Matroſen und chineſiſche Diener.
Seine weltmänniſche Art und Sprache überraſchten.

Die
2uverläesige

Remmele ſtellte ihn als Doktor Wallace, den Arzt und zugleich
Kommandanten des Schiffes, vor.

Er reichte jedem die Hand, beglückwünſchte ſie, hieß ſie will-
kommen und meinte, er ſei begierig. Näheres und Authentiſches
über das Schickſal der Herrſchaften zu hören, die im Augenbl ck bei
nahe ſo berühmt ſeien wie Fußballſpieler und Kanalſchwimmer. Für
jetzt jedoch gingen die Intereſſen der Geretteten vor, und die hießen:
warmes Bad und ausgiebiges Frühſtück. Nachher, wenn er die Ehre
haben werde, ſie ſeiner Lordſchaft vorzuſtellen, die ſie übr gens eben
falls herzlich willkommen biete werde er ja ſowieſo bei der Er
zählung ihrer Geſchichte oder Geſchichten zugegen ſein.

Alles brachte er mit geſchmeidiger Weichheit der Stimme und
äußerſter Höflichkeit vor, um dann die Gäſte mit einer Hand-
bewegung der chineſiſchen Dienerſchaft zu übergeben und ſelbſt mit
zwei Verbeugungen im Jnnern des Schiffes zu verſchw'nden.

Schon zogen auch die ſchwarzen Matroſen die Treppe herauf, das
Schiff zog Fahrt und nahm in weitem Bogen ſeinen Kurs. Von der
Kommandobrücke winkte den jetzt langſam nach der Mitte des
Schiffes Zugehenden der wachhabende Offizier zu. Was für eine
windbrüchige Geſtalt, der das ſträhnige weiße Haar hinter der Mütze
herabfiel. Und das ganze Vorderdeck wimmelte von Chineſen, und
ein Trupp ſchwarzer Matroſen verdrehte die Kugelaugen nach den
zwei geretteten Schiffsgäſten.

„Sie ſtaunen,“ ſagte Remmele und lächelte leiſe. „Ja, wir haben
eine farbige Beſatzung. Und die Ofiziere ſind alles uralte Leute,
jeder von anderer Nationalität. Alſo bleiben Sie Miſter Charlh
Schumann, reſpektive der Matroſe Müller.“

Sie waren inzwiſchen in das Schiffsinnere eingebogen und einen
Gang entlang gegangen, und Hermann konnte keine Frage mehr
ſtellen. Der chineſiſche Diener öffnete eine Tür, aus der ſchon der
warme Dampf des Bades aufſtieg.

Der Matroſe zögerte einzutreten und ging vorher noch raſch
auf das junge Mädchen zu, das bereits vor einem anderen Bade
raum ſtand

„Es muß jetzt heraus,“ ſagte er, „was Sie ſicher ſchon geahnt
haben. Jch bin ein anderer als der Matroſe Müller, aber doch auch
nicht jene Fabelfigur Charly Schumann.“

Da maß ſie ihn mit einem, wie ihm dünkte, faſt traurigen Blick
und antwortete: „Nun und --7“

„Jch dachte, das freute Sie vielleicht!“
„Durchaus nicht durchaus nicht erwiderte ſie beinahe

ſtreng.
„Dann wollen Sie alſo genau wie Miſter Remmele auch bieß

den Matroſen Paul Müller? Das iſt begreiflich, der andere wir
auch nicht mehr wert ſein.“

„Jch will bloß,“ ſagte ſie, „daß Jhre Schauſpielerei mir gegen
über jetzt aufhört.“

Damit trat ſie in ihre geöffnete Badeſtube, nötigte den Chineſen
hinaus und ſchloß die Tür hinter ſich ab.

Das war nun freilich etwas anders, als er ſich den Erfolg ſeiner
Enthüllungen r hatte. war er doch immer von der
Hoffnung erfüllt geweſen, ſie würde ihm danach beglückt in die Armefallen. Er erfüllte doch alles, was ſie ſich von einem Mann außer-

lich wünſchte, und geküßt hatte ſie ihn doch auch ſchon einmal, und
dabei gewünſcht, jetzt ſollte das Schiff untergehen.

Natürlich verſtand Mönkeberg gut, warum ſie ſich als gebildete
Frau gegen die eigene Empfindung zu einem Matroſen wehren
mußte. Seine Schweſter, jede Ladnerin, das einfachſte Mädel hätte
das auch getan. Sie konnte auch gekränkt ſein, daß er ihr eine Rolle
vorgeſpielt hatte, aber ſie hätte doch auch von ſelbſt dahinterkommen
müſſen, wie fich das alles eins durch das andere entwickelt haben
mußte. Gewiß, auch der Augenblick zum Geſtändnis war ſchlecht
gewählt, aber früher hatte ſie doch keines annehmen wollen, und jetzt
hatte er Farbe bekennen müſſen.

Zum Teufel!
Er ſchlug ſich wütend den Seifenſchaum ins Geſicht und war ſehr

wie er ſich den vier Tage alten Bart und Schmutz aus dem
ſicht kratzte.

Sie hätte wirklich auch anders ſein dürfen!
Ja, als er in das warme Bad ſtieg, dachte er: ſie ſoll ſchon noch

en und beim Dehnen der Glieder im herrlichen warmen
aſſer dachte er plötzlich an das Märchen vom König Droſſelbart.

Jn dem verſpottet die Königstochter den Prinzen, gibt ihm den
Namen Droſſelbart und will aus reinem Uebermut nichts von ihm
wiſſen. Und muß dann ſpäter in der Not doch eben dieſen Prinzen,
der aber jetzt in der Maske eines rauhen Mannes erſcheint, heiraten.
He, und was für eine Schule der Demut hat ſie durchzumachen, bis

ſo glücklich iſt, in ihrem Mann den verſpotteten Droſſelbart zu
erkennen.

Es ſtimmt zwar nicht alles, aber die Abweiſung und die Er
ziehung der ſtolzen übermütigen Jungfrau zur demütig liebenden
genug dem Gekränkten und Verliebten.

ies literariſche Beiſpiel, in dem zum Ueberfluß auch noch Rollen
geſpielt wurden, beſtärkte und befeuerte ihn und machte ihn wieder
zum Ueberlegenen.

Keinen Augenblick dachte er daran, daß er ihr ſchließlich auch
Unrecht getan hatte, im Gegenteil, der Hochmut der ſtudierten Frau
mußte gebrochen werden, und er ſelbſt war dabei nicht einmal der
Urheber, nein, er war lediglich das Werkzeug und Vollſtrecker der
Natur. Oder mußte nicht im Leben und der Stellung jeder Frau
als Naturgeſetz der Fortpflanzung, „die Liebe und das Kind“, große
und mächtige Veränderungen bringen Ja, er war geradezu ein
Vertreter der Naturmächte ihr gegenüber.

So i er ſich lebhaft alles mögliche vor und war fröhlich
und guter Dinge, als irgendwo ein Negerlachen gluckſte. Horch
hob er den Kopf aus dem Bad und lauſchte.

Es war nichts mehr davon zu hören, nur das leiſe Dröhnen und
Beben der Maſchine vernahm er, die tief unten im Raum tobte und
jeden Teil des Schiffes durchgzitterte.

Auf was für ein Schiff war er nun wieder verſchlagen! Nur
Gelbe und Schwarze und uralte Offiziere hatte es, und dieſen ſelt
ſamen Doktor Wallace.

Wie oft hatte er ſich ſchon gefragt: Was ſind das für Menſchen
Die mit den weitgeöffneten, hellen Augen, aus denen nichts als
Leere ſtrahlt. Von denen man meint, ſie haben ihre Seele irgendwo
in der Weite und ſind auf der Suche nach ihr. Nur einmal hatte er
in einem Verbrecheralbum eine Frau mit ſolchen Augen gefunden.
Die hatte den Geliebten angeſtiftet, den Mann zu vergiften.

Sollte der Burſche ſo einer ſein? Und Lord Southend, der Be-
ſitzer dieſer Jacht? Das war doch einer der engliſchen Rieſenver
leger, die den Zeitungskrieg Lügenfeldzug hatte man ihn genannt gegen Deutſchland geführt haben. Wahrhaftig, er wußte

als Geſchäftsmann, wie ſich aus der Lage der Dinge, genau wie
aus dem terial, Geſetze des Handelns, wie dort der Behandlung
ergaben. Nach denen hatte man ſich S richten, wenn man Erfolg
haben wollte. Vor dem ſchrecklichen Mut, mit dem dieſer r
könig die Werbearbeit gegen ſeine Heimat geleitet hatte,
aber doch jetzt noch zurück.

Vor etlichen Jahren hatte er geleſen, Lord Southend habe einen

chrak er

ſchweren Zuſammenbruch der Nerven erlitten. e erinnerte
er ſich, wie er ſich damals geſagt hatte, das iſt die Folge deines Ver
brechens gegen die Wahrheit und die Natur ſelbſt. Näherer Um
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Hermann e

ſtände erinnerte er icht mder des Tages und mußte es wiederahehſſenen Apfel. wie
Nun hatte ihn das Leben auf die cht dieſes w

Mächtigen einer wunderſamen Zeit geweht, nun trieh
wundervolles Gefühl zu einem wunderſchönen Mädchen hin
wie ſang durch ſeine Nerven ein herrlicher Glücksrauſcht

Da klopfte es an ſeine Kabinentür, und wie ein Märchen
der gzierliche Diener ein, mit ſeiner Chineſenjace und dem ſe
Käppchen, hatte die Zähne ein wenig aus den bläulichen e
ſtreckt und hielt den geöffneten Bademantel zum Hinein
bereit in den Händen.

Und weiter war es wie in einem Närchen, als er
ſeee geführt wurde, auf deſſen gelbſchwarzem Meſſingbett
riſche Wäſche und ein Anzug von feinſtem Stoff lagen

Das war wieder einmal etwas andres,
Schniepelrock des eleganten Mannes zu ſchlüpfen und a
wie angegoſſen weiterhin in einen glänzenden Mahago
verſetzt zu werden, deſſen eine Wand quer über das Schiff ein
und r Gobelin ausfüllte, und wo in der Mitte ein Tiſe
weißleuchtendem Damaſt, bläulichem Porzellan und mattglä
Silber gedeckt war.

Und der Chineſe deutete auf ſich, ſagte: „Jch Lin S
Schelle nach mir, Sie wollen worauf er dann mit etlichen
beugungen ſich rückwärts zur Tür hinausdrehte.

Ja, das war wieder etwas andres. Behaglich mit den
ſchuhen auf weichem Smyrnateppich zu wandeln, um ſich dieſe
lichen Möbel und Bilder anzuſehen!
Da an der Wand hing v ein Conſtable! Er be
in die Betrachtung des koſtbaren Vildes, und als er mit geſättAugen aufblickte, tand Fräulein Grete Gtegarovius, wie er

nannte, vor ihm und muſterte ihn erſtaun
„Entzückend hier, was!“ ſagte er. „Und hier erſt, bitte

bemühen, ein echter Conſtable!“
Das brachte ſie als Kunſthiſtorikerin ſowohl in Wallung

24 ihrer Rolle, die ſie ſich als ernſte Abwehr gegen ihn voreg
atte.

Er betrachtete ſie mit Vergnügen in dem blauſeidenen
das er ſelbſt ihr gerettet und wozu das Schiff einen koſ
cremefarbenen Schal geſtiftet hatte.

Aber er ſchmunzelte auch, als ſie jetzt ein wenig ſpöttiſch
legen „Was?“ fragke, und dann mit der Miene des So
ſtändigen, der ſelbſt erſt einmal ſehen muß, auf das Bild losſtg

gab es nun weiße Wolken in ſilbernem Licht zu ſehen
eine engliſche gende mit Feldern und Wieſen darunter.
welch ein Zufall der Umſtände! Plötzlich wechſelten die
Gegeneinandergeſtellten Worte, wie ſie zwei Menſchen weg
die ſich noch nie geſehen haben. Aber. die zwei Menſchen ſo
hinter einem gemeinſamen und tiefen Eindruck, der aus ihren
geöffneten Gemütern Worte aufſteigen ließ, die wechſeh
erquickten und weiterführten. Und ſie waren plötzlich in dem
den Menſchen zugänglichen Lande des Geiſtes und ſahen ſich
herzlicher Freude und Wohlgefallen an, daß ſie ſich hier einand
gegnet waren.

Gar dem Fräulein Doktor Gregorovius war es ein zartez
ſang Wunder, wie ſo oft in dieſen Tagen. War ſie noch darin
angen ſo mengte ſich ſchon wieder das Neue dazwiſchen. Die

war der ganze Raum unverhofft vom ſanften lag eines G
erfüllt.

Lin Han ſtand vor dem gedeckten Tiſch und nahm einem g
ſeiner Raſſe die Suppenſchüſſel ab, aus der er mit ſilberner
die würzigſte Suppe in bläuliche Porzellanteller ſchöpfte.

„Jch muß ſagen,“ begann Hermann, nachdem er gekoſtet
Jacht „Never stop“ führt ſich gut ein. Man kann ſie ſo laſ

„Never stop niemals anhalten was ſoll das heiß
„Dieſe Jacht“, erwiderte er, „wird das bekannte Nati

geſchenk an Lord Southend ſein. Es war der Dank für den
einer Preſſe geführten Krieg. Sie haben das Fahrzeug billig

ſie haben es einfach von einem deutſchen Fürſten
Großinduſtriellen beſchlagnahmt. Seine friſch geadelte Lordſ
haben es ſelbſt „Never stop genannt. Das iſt ein Grundſatz
liſcher Politik, und will ſagen: man darf nie aufhören, auf
Wegen beharrlich und geduldig das Ziel im Auge zu behalten

kommen,

Mit Vergnügen und Selbſtpergeſſen hatte ſie dieſer Erklät
gelauſcht. Da blickte er ſie mit einer artigen Grimaſſe an und
nach der angenommenen Matroſenart in ſeinem Meſſingſch:
ſagen Sie jetzt nur zu düſſe Veränderung, meine Dame?“

Obwohl durch dieſe Rede dem jungen Mädchen wieder in
innerung kam, da
er ſich ihr gegenüber benommen hakte, antwortete ſie doch ſo
„Nehmen Sie doch bitte nicht wieder dieſen Ton an, ich kann
nicht mehr vertragen.“

„Nein antwortete er in gedehnter Frage.
„Nein,“ ſagte ſie beſtimmt, „Sie haben mich zu ſehr alte

mit den vielen Rollen, die Sie bisher gemimt haben.“
„Da ſchlägt's fünfundzwanzig,“ erwiderte er mit dem liwürdigſten Lachein der Welt,

„Droſſelbart?“ fragte ſie erſtaunt.
König Droſſelbart, von einer liebenswürdigen Kö

tochter mit dieſem Wort verhöhnt, ſpäter Rache nehmend bis
demütigen Liebe jener Königstöchter.“

Er ſah, wie ſich ihr Antlitz rötete.
„Wiſſen Sie,“ fuhr er fort, „daß Sie vorhin gen abſche

u mir waren? Jch war ſehr gekränkt, und da fiel mir, Got
nk, das Märchen vom König Droſſelbart ein und ich da

eigentlich müßteſt du auch ſo gegen ſie ſein.“
„Sie können ſich ja gleich der Widerſpenſtigen Zähmung

Vorbild nehmen und mit der Peitſche auf den
widerte ſie. „Jm übrigen ſind beide in Betracht kommenden Da
meines
geweſen. Meiner Erinnerung nach ſogar zwangsweiſe. Ichnicht, daß ſo etwas bei uns irgendwie in usſicht ſtünde.

„Never stop ſoll hier mein ndſag ſein“, entgegnete er
heiterer Höflichkeit. „Auf mannigfachen Wegen will ich une
und keine Mühe ſcheuend mein Ziel verfolgen.“

Sie mußte auf jene Art lächeln, in der Frauen für den An

ſein ſcheinen, machte jedoch gleich dahinter ein ernſtes Geſicht
ſagte: „Nein, Herr Müller, Herr Schumann, Herr Maier oder
ſonſt Sie mögen, das iſt nicht meine Art.“

„Um ſo beſſer!“ rief er.
„Sie irren“, gab ſie darauf. „Jch bin ein einfacher Menſch

einigen Wünſchen für Gediegenheit Eleganz und Offenheit.
haben mich mit Jhrem Rollenſpiel genarrt, und es hat mich
verletzt, als ich eingeſtehen möchte. Jch vertrage ſo etwas nicht
und hatte mir vorgenommen, mit Jhnen Schluß zu machen,
Herr.“ Fortſetzung kolat.)

Nern hinzutretenden Abennenten wird der Anfang dieſes Wer
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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Halle und Umgebung
iswille des halleſchen Mittelſtandes
Auf zum Proteſt gegen ſeine Feinde!

gerufsorganiſationen des Handwerks, des
andels, der Haus und Grundbeſitzer ſowiePirte rufen den geſamten gewerblichen Mittelſtand von

z Umgebung auf den Plan zu einer machtvollen Kund-
wie ſchon von uns bekanntgegeben, am Sonntag, dem
vormittags um 1025 Uhr in den beiden Sälen des

Fteaters und der C. T.- Lichtſpiele Große Ulrichſtraße
oll.

anſtaltung wird Zeugnis ablegen von dem ungenen willen d im Mittelſtand ruht, ren
n, die ihm durch die Entwicklung der heutigen Wirt
einerſeits und durch die moderne Geſetzgebung anderer-
legt wurden und noch auferlegt werden ſollen. Die
ſoll vor allem aber auch ein Notſchrei ſein an die

ichen Stellen, inſonderheit an die geſetzgebenden Körper
die ſich ſkrupellos über das Verſprechen der Weimarer

den Mittelſtand vor Ueberlaſtung und Aufſaugung zu
wegſetzen und ihn dem Untergange preisgeben.
t iſt ſich der Mittelſtand ſeiner großen kulturellen
en, bewußt 9 er ſich der Notwendigkeit ſeiner Exiſtenz
ung kraſſer egenſätze zwiſchen arm und reich, und be

ſich ſeines Wertes als Träger deutſchen Volkstums und
er Schaffenskraft. Darum wehrt er ſich mit aller
gen Verelendung und Vernichtung.

in neuer Kurzſchrift-Syſtemkampf

z in Einzelfällen wurde vom Umlernen befreit
entlichkeit iſt zurzeit die irrige Anſchauung rechtn b eng auf die Kurzſchrift wieder Syſtem

d. h. Syſtemkampf eingetreten ſei. Es iſt tatſächlich
x geſchehen, als daß die bereits in Amt und Würden be
geamten, die eine andere Kurzſchrift als die Einheits

ſchon wirklich beherrſchen, bei einzelnen wenigen Be
m Umlernen befreit worden ſind, weil mit dem
ſelbſtverſtändlich immer ein wenn auch nur vorüber

Rückgang der Leiſtung verbunden iſt. Die meiſten Be
en aber an der Beſtimmung feſt, daß auch die bereits im
indlichen Beamten ſich bis zu einer beſtimmten Alters
Einheitskurzſchrift anzueignen haben; die Reichs
juverwaltung, die größte aller Verwaltungen,
mr ohne jede Altersgrenze die Kenntnis der
urgz ſchrift vor, um eben die einheitliche Ver-
er Kurzſchrift durchzuführen. Davon aber, daß bei neu

n Reichs und Staatsbeamten „Syſtemfreiheit“ eingeführt
keine Rede. Jeder Beamte und Anwärter, der bei

altung eintreten will, muß ſich vielmehr über die Kennt
gheitskurzſchrift ausweiſen.

areitung von Waſſerſtandsnachrichten durch Rundfunk.

uder Berlin gibt jetzt täglich 1.80 Uhr
Anſchluß an die Tagesnachrichten die Waſſerſtände

e (Außig, Dresden, Torgau, Wittenberg, Barby, Magde-
tenberge) und der Saale (Kalbe, Bernburg, Trotha) be

Elbſtrombauverwaltung Magdeburg wird außerdem
bei eintretendem Hochwaſſer die bei ihr aufgeſtellten Hoch

ſagen den Sendern in Leipzig und Hamburg zur
übermitteln.

Eiſenbahnausweiſe für Kriegsbeſchädigte. Die Frage
eiſe für die Benutzung der Kriegsbeſchädigten-
iſt von der Reichsbahngeſellſchaft erneut geprüft worden.
der Kreis der ſitzend zu befördernden Kriegsbeſchädigten
dem Kreis der für den Ausweis zur bevorzugten Ab-

in Betrachtung kommenden Schwerkriegsbeſchädigten deckt,
der Reichsbahn neben dem roten Ausweis zur bevorzugten

t ein rot umrandeter Ausweis zugelaſſen.
chwer riegsbeſchädigten kann der rote Ausweis verwendet
ihrend für die Leichtbeſchädigten nur der rot

lusweis in Betracht kommt. Die Ausweiſe müſſen am
nd mit dem Vermerk verſehen ſein: „Zur Benutzung des
idigtenabteils.“

logiſcher Garten. Es wird nochmals auf das Kinder
eſt hin das am Donnerstag, dem 14. Februar,
in großen Saal des Zoologiſchen Gartens unter LeitungNiahle ſtattfindet. uſikaliſche Darbietungen, Kaſperle

in großer Reigen und andere Tanzvorführungen werden
ittag ausfüllen. Der Eintritt beträgt wie üblich nur
i W Erwachſene und 25 Pfennig für Kinder; Abonnenten
n Eintritt,

Die Schüſſe aus der Dunkelheit
Beim Wildern überraſcht Feuergefecht zwiſchen Wilddieben und Flurhüter

Jn Strenznaundorf war Haſenjagd angeſagt. Weil
ſich in der letzten Zeit oft wildernde Hunde im Jagdbereich gezeigt
hatten, erhielt der Flurhüter St. den Auftrag, am Abend vor
her das Revier nochmals abzugehen, und machte ſich auf den Weg.

An einem Hange machte er Halt, gen Ausſchau zu halten. Da
ging nicht weit von ihm ein Faſan auf ed kurz darauf krachte ein
Schuß. Schnell ſprang der Erſchrockene auf, um nach der Urſache
zu ſehen. Schon nach wenigen Schritten ſah er in einer Schneiſe
zwei Männer mit Flinten. Sie benahmen ſich ſo ungeniert,
daß er anngahm, es ſeien Jagdgäſte, und ging auf ſie zu. Sobald
ihn der eine Jäger bemerkte, ſtieß der ſeinen Begleiter an und wies
auf den unliebſamen Gaſt. Jn demſelben Augenblick riß der andere
ſein Gewehr hoch, und der Flurhüter hörte es an ſeinem Ohr
vorbeipfeifen. Glücklicherweiſe bückte er ſich ſofort; denn ſchon
knallte es zum zweiten Male, und hinter ihm ſchlugen Schrotkugeln
ins Gebüſch. Dann ſuchten die Fremden ihr Heil in der Flucht.
Vorſichtig ſchlich ihnen der Feldhüter nach und tauchte nach eiligem
Lauf wieder aus dem Gebüſch auf. Die Verfolgten hatten ihn
bereits erwartet und hielten mit den Flinten nach der
Stelle, wo er nach ihrer Meinung erſcheinen mußte. Als ſie ihn
ſahen, wandten ſie ſich ihm ſofort zu; aber der ſchnell entſchloſſene
Feldhüter ſchoß jetzt auf die beiden, um ſie zu warnen, und ging
von neuem in Deckung. Die Wilddiebe flüchteten in ein Kartoffel
feld und legten ſich nieder. Gleich darauf ſchoſſen ſie wieder auf
den Flurhüter, der das Feuer erwiderte. Es entſpann ſich ein
regelrechtes Feuergefecht. Doch bald ging dem braven Feldhüter die
Munition aus und ſo mußte er die Halunken laufen laſſen. Er
konnte nur noch wahrnehmen, daß dem einen Ausreißer an der
Seite etwas herunterhing, es war jedenfalls der erlegte Faſan.

Zum Unglück für die Flüchtigen wurde nicht weit von der Stelle
mit dem Dampfpflug gepflügt, und die Arbeiter erkannten den
einen Wilddieb: es war der Zimmermann Hermann Fricke
aus Könnern. Bereits am nächſten Tage war der Landjäger bei
ihm und nahm eine Hausſuchung vor. Es wurden ein Teſchin, ein
Jagdgewehr, Munition und eine größere Menge Faſanen-
federn gefunden. Zunächſt tat der Ueberführte ſehr entrüſtet,
wurde dann aber immer kleinlauter und gab ſchließlich zu: „Jch
bin es geweſen.“ Jm Verlaufe der Vorunterſuchung gab er
auch den Namen ſeines Jagdgenoſſen an: es handelt ſich um den
Zimmermann Fritz Hohmann, ebenfalls aus Könnern. Auch bei
ihm fand man Verdächtiges: außer der Munition eine Reihe Haſen
ſchlingen.

Vor Gericht bemühten ſich beide, die Sache als harmlos hinzu
ſtellen. Gewildert hatten ſie, dagegen ließ ſich nichts ſagen; aber

Schweres Anglück im Lennawerk
Ein Arbeiter tot, drei verletzt

Am Mittwoch nachmittag ereignete ſich im Ammoniak-
werk Merſeburg in der Abteilung Kohleverflüſſigung
ein ſchweres Unglück. Dort wurde auf bisher noch ungeklärte
Weiſe eine Tauchung durchgeſchlagen. Dadurch gelangten Braun
kohlenſtaub und Betriebsgas in großen Mengen ins Freie, wo ſich
das Gemenge entzündete. Durch die Flamme wurden mehrere
Arbeiter erfaßt. Einer von ihnen, der Schloſſer Reiſe, erlitt
töd liche Brandwunden. Drei andere Arbeiter, der
Elektriker Rößler und die Arbeiter Fehmert und Heine,
wurden ebenfalls verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich. Heine
konnte inzwiſchen aus dem Krankenhaus entlaſſen werden.

Von den Verletzten ſtammt einer, der Arbeiter Rößler, aus
Halle. Der inzwiſchen verſtorbene Schloſſer Reiſe wohnte in Gerb-
ſtedt und der Arbeiter Fehmert iſt in Leimbach (Mans-
felder Seekreis) zu Hauſe.

Ein Bank- Vortrag im Rundfunk Die „Deutſche Welle“ (Königs-
wuſterhauſen) veranſtaltet am Freitag, dem 15. Februar, abends um
21 Uhr an Stelle des urſprünglich angeſetzten Vortrages „Von

Taylor bis zu Hoover“ von Dr.-Jng. Selter einen Vortrag über

die Flinten gegen den Flurhüter erheben, das war natürlich ganz
ausgeſchloſſen. Dem Fricke war das Teſchin verſehentlich los-
gegangen, und ſein Kumpan wollte das Gewehr nur im „gewinkelten
Arm“ getragen haben. Aber den beſtimmten Ausſagen des Flur
hüters gegenüber mußte das Gericht ſie für ſchuldig halten,
wenn auch der Vorſatz der Tötung nicht nachzuweiſen war. Es
wurde deshalb Frjicke nur zu ſechs Monaten und Hohmann zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Das gefälſchte Morphium Rezept
Wenn man ſich an Rauſchgift gewöhnt

Ein Aufzugführer hat ſich durch die Kriegsſtrapazen ein
Nervenleiden zugezogen, das mit Morphium behandelt wurde.
Das Rauſchgift hat ihm Erleichterung verſchafft, aber er iſt ihm
es verfallen; eine Entwöhnungskur iſt ohne Erfolg ge

ieben.
Der behandelnde Arzt verſchrieb ihm längere Zeit eine verhält-

nismäßig ſtarke Doſis, die man ſpäter wieder herabzuſetzen
verſuchte. Der Kranke wußte nun nicht, wie er ſich gegen den
Ausfall an dieſem Rauſchgift ſchützen ſollte; er brauchte ja die ge
wohnte Menge, wollte er nicht den unerträglichen Be
ſchwerden ausgeſetzt ſein. Er bat deshalb ſeinen Arzt, von dem
Vorhaben abzuſehen, aber der wollte und durfte das nicht tun. Da
griff der Bedauernswerte in ſeiner Not zu einem Mittel, das ihn
mit dem Strafgeſetz in Konflikt bringen mußte: er machte aus der
Zahl 0,5 auf dem Rezept eine 1,6. Die Fälſchung war aber ſo
ungeſchickt vorgenommen, daß ſie der Apotheker ſofort durchſchaute
und die Polizei benachrichtigte. Der Ertappte wurde verhaftet. Da
er fürchtete, durch längere Haft nicht rechtzeitig Morphium nehmen
zu können, bezeichnete er ſich dem Polizeibeamten gegenüber als
ſeinen Bruder, der ihn mit dem gefälſchten Rezept zur Apo
th ke geſchickt habe. So kam er denn auch frei.

Er wandte ſich ſofort an einen anderen Arzt, legte ihm ſeine
Lage dar und bat um Ausſtellung von neuen Morphium-
rezepten in früherer Stärke. Nach Rückſprache mit dem Kreis-
arzte wurde ſeiner Bitte entfprochen. Auch dieſer Arzt iſt im Ver-
laufe der Zeit langſam mit der Menge des Morphiums herunter-
gegangen, wie der Angeklagte vor Gericht glückſtrahlend bemerkte,
und zwar bis auf die Hälfte des früheren Quantums. Um unge
ſtört die Entwöhnungskur fortſetzen zu können, bat er, ihm keine
Gefängnisſtrafe aufzuerlegen. Das Gericht ſah die Urkunden-
fälſchung ſehr milde an und verurteilte ihn zu 60 Mark
Geldſtrafe.

„Banken und Bankverbrecher“. Der Direktor der
Deutſchen Bank, Otto Sperber, wird die im vorigen
Jahre aufgedeckten großen Kreditſchwindeleien und den immer noch
unaufgeklärten großen Bankeinbruch bei einer Filiale der Diskonto-
Geſellſchaft zum Anlaß nehmen, über die in der breiteren Oeffent
lichkeit wenig bekannten Schwierigkeiten zu ſprechen, die den Banken

aus ihrer Pflicht, derartige Verbrechen von ſich aus weiteſtgehend
unmöglich zu machen, erwachſen.

V.

Wohin gehe 10c57
Stadttheater: „Der Barbier von Sevilla“ (8).
Walhalla: Nachm. Marionetten- Vorſtellung „Die ſieben Raben“

(4); abends die braſilianiſche Revue (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der Faſchingsprinz“ (4, 6.15, 8.1).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wolga-Wolga“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Das göttliche Weib“ (4, 6.15, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Haralds liebe Schwiegermama“ (4, 6.15,

8.20).

Schauburg: „Sturm über Aſien“ (4.80, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Die 8 hervorragenden Variets- Neuheiten (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Februar-Pro-

gramm (8).
Rakete: Das Kabarett der Komiker (8).
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Auf das Schärfste getrennt in ihrer Eigengars
dem Einkauf, der Geschäftsführung und ihrem
Besitzstande haben „dlie 3“ das eine gemeinsam-

OHNE SIE KEINE WEINKARTE,
OHNE SIE KEIN WEINKELLERI



Lanbwirtfchaft. Handel -Fnöuſtrie
Wanderarbeiter trotz Arbeitsloſigkeit?

Eine Aufklärung für ſtädtiſche Leſer
Wenn der ſtädtiſche Leſer von der Abſicht hört, im Laufe dieſes

hres 100 000 ausländiſche, meiſt polniſche, Wanderarbeiter zuzu
aſſen, ſo iſt es ihm nicht zu verdenken, wenn er den Kopf ſchüttelt.

Denn ganz allgemein ſollte doch jedes Land reſtlos ſeine eigenenArbeitetraſte verwenden. In unſerer augenblicklichen Lage ſcheint

es geradezu abſurd, Saiſonarbeiter hereinzulaſſen, während wir ein
an von Arbeitsloſen haben, das doch ſelbſt im günſtigſten
alle bis zum März, dem Zeitpunkt des Eintreffens der fremden

Arbeiter, immer noch weit über eine Million betragen wird.
Warum, ſo wird gefragt, wählt man nicht geeignete ſt ädtiſche

Arbeitsloſe aus und ſtellt ſie der Landwirtſchaft zur Ver
ügung? Ja, warum finden ſich unter den über zwei Millionen

ſchäftigungsloſer nicht 5 Prozent, die ſich freiwillig für einen
Sommer lang zur Arbeit aufs Land begeben Denn, wenn auch
die Löhne auf dem Lande niedrig ſind, unter den Unterſtützungs
ſätzen in den Städten werden ſie doch nicht liegen! Warum alſo
wingt man nicht die Arbeitsloſen unter Androhung des Entzugsber Untkerſtützung, aufs Land zu gehen Oder iſt hier wieder unſer

unzulängliches Erwerbsloſengeſetz ſchuld? Könnte nicht in
Anbetracht der Tatſache, daß die Reichsarbeitsloſenverſicherung
bereits heute ein Reichsdarlehen von 43 Millionen aufnehmen
mußte und wahrſcheinlich bis zum Frühjahr ein Defizit von
80 Millionen haben wird gegenüber einem Vermögen von
105 Millionen im Jahre vorher zu einer neuen geſetz
geberiſchen Maßnahme gegriffen werden, um den Fehl-
bedarf der Landwirtſchaft an Arbeitskräften, der mit den 100 000
komtingentierter Polen noch lange nicht gedeckt iſt, auszugleichen
Drückt nicht die Ausfuhr an Spargeldern durch die Wanderarbeiter
weiterhin auf unſere Zahlungsbilanz

So berechtigt dieſe Argumente nationalvom
politiſchen Standpunkt aus ſind, ſo hinfällig ſind e
angeſichts der wirtſchaftlichen Tatſachen. Die Wander-
arbeiter werden nämli
Wenn der Hallenſer im Sommer einmal die Rübenfelder in der
nahen Umgebung anſieht, dann wird er Reihen von Frauen und
Männern auf den Knien liegend oder hackend ſehen, und wenn er
im Spätſommer einmal verſucht, aus dem zähen, ſpeckigen Boden
eine Rübe auszuziehen, dann wird er bemerken, um welch ſchwere
und überaus einſeitige Arbeit es W hier handelt. Alle
gutwillig angeſtellten Verſuche mit ſtädtiſchen Gelegen
heits arbeitern ſind bisher daran geſcheitert, daß ſelbſt

vorwiegend zum Rübenbau verwandt.

ſehr kräftige Leute aus der Induſtrie entweder an Ueberanſtrengung
zuſammenbrechen, oder nur einen geringen Teil der Arbeitsleiſtung

Agrariſche Steuerpoüitik
Vorſchlag eines Landwirtes

Bei unſerer Behandlung der Notlage der Landwirtſchaft in den
letzten Wochen haben wir diejenigen Maßnahmen in den Vordergrund
geſtellt, die vom Landwirt und ſeinen Organiſationen ſelbſt er

riffen werden können. Demgegenüber haben wir uns mit denForderungen „an den Staat“ weniger beſchäftigt. Da dies viel
fach nicht begriffen worden iſt, ſo wollen wir hier gleich den Grund
nennen: Die meiſten dieſer Forderungen waren zu allgemein
gehalten, mit ihnen könnte ſelbſt eine 7 Regierung nicht
viel anfangen und hätte zurückfragen müſſen: a s wollt ihr denn
eigentlich? Sagt doch einmal ganz konkret eure Wünſche!

Viele der Forderungen lagen auch außerhalb aller praktiſchen
Möglichkeit der Erfüllung. Wenn verlangt wurde, daß der Staat
für Hebung der Preiſe ſorgen ſoll, ſo muß doch geſagt
werden, wie er das fertig vringen ſollte, ohne den ſchärfſtenEingriff in die freie Wirtſchaft. was ja gerade der Landwirt ab-

lehnt. völlige Steuerfreiheit undenn zinsloſer Kredit, jahrelangeandere Geſchenke verlangt wurden, ſo müßten ſich doch die

Fordernden fragen, welche ru unter dem Druck anders
arteter Stimmungen denn ſolche Dinge durchſetzen könnte. e
deutete doch ſchon eine kleine Zollerhöhung von jeher die ſtärkſte
Belaſtungsprobe für eine Regierung.

r haben wir lange gewartet, ob uns denn nicht doch
ein Vorſchlag unter die Finger kommt möglichſt aus der

raxis der wenigſtens die Grundlagen der Erfüll
arkeit enthält. Heute nun lief bei uns die nachfolgende Zu-

ſchrift eines Landwirtes aus der Umgebung von Halle ein, und
wir beeilen uns, ſie zur Kenntnis unſerer Leſer zu bringen.

7

In allen land wirtſchaftlichen und landwirtſchaftsfreundlichen
Zeitungen erſcheinen jetzt Artikel über Artikel, wie der Landwirt
chaft wohl geholfen werden könne. Man jagt ſie von einem Extrem
s andere: Erſt Produktionsſteigerung, jetzt Exten-

ſivierung. Einer will feſten Zuſammenſchluß, ein
anderer Herſtellung von Markenware, ein dritter Standar-
diſierung aller landwirtſchaftlichen Artikel und ſo fort.

Wohl ſind dieſe Anregungen ſehr richtig und wie die
Praxis zeigt, können dieſe Maßnahmen der ſchwerringenden Land
wirtſchaft etwas Luft ſchaffen. Doch was nützen dieſe Er
leichterungen, wenn ſie durch eine einzige Steuererhöhung
wieder ausgeglichen werden können Hier erhöhte Einnahme, dort
erhöhte Ausgaben. Der Erfolg wäre dann gleich Null.

Die Regierung ſucht jetzt 500 Millionen Mark neue Steuern,und da iſt die Kandwir ſchaft wieder das Karnickel. Jeder Steuer-

des Herrn Hilferding i die Landwirtſchaft, und diesum ſo ßarter, weil ſie der einzige Berufsſtand iſt, der die erhöhten

Steuern auf niemanden abwälzen kann. Sehr viele
Sachverſtändige ſchreiben über ſteuerliche Ueberlaſtung des deutſchen
Bauern, aber ſcheinbar wagt es keiner auszuſprechen, daß gerade

i d ebel zur Abhilfe anzuſetzen ſei. Alle Beamten, Ange-
ellte un rbeiter zahlen nur Steuern nach ihrem jeweiligen
inkommen, und wo dies fehlt, gibt es Erwerbsloſenunter

ſtützung, die hier im Induſtriegebiet ſogar ſchon per Motorrad ab
geholt wird.

Warum werden die Bauern anders behandelt? Jch habe auf
meine Wirtſchaft von drei Geſpannen durch verſchiedene Umſtände ſo

t wie kein Einkommen, und doch habe ich im vergangenen Wirt-
chaftsjahr 2500 Mark an Steuern bezahlt. Wo bleibt da die

erechtigkeit Wenn von zwei gleichgroßen Wirtſchaften die
eine ſchuldenfrei und die andere zu einem Drittel durch Schulden
belaſtet iſt, ſo findet bei den Realſteuern kein Unterſchied ſtatt.
Beide Betriebe müſſen dieſelben Steuern aufbringen. e Höhe
der Verſchuldung ſpielt bei der Mandel verſchiedener
Steuern, die die Landwirtſchaft hat, keine Rolle, nur bei Ein
kommen, Vermögen- und Erbſchaftsſteuer wird die Verſchuldung
berückſichtigt. Wenn ein Miniſter heute anordnen würde, daß jeder,
der ein paar Möbelſtücke ſein eigen nennt, beiſpielsweiſe eine Mark

o W blechen müßte, nur weil er in der freieſten aller Repu
bliken lebt, möchte ich mal unſere Freunde von der anderen Seite

n. Jch glaube, der Herr Miniſter müßte no ſelbigentags ohne
verſchwinden. it uns Bauern iſt

deſſen vollbringen, der an dieſe Arbeit gewöhnt iſt. Natürlichkönnte ſich jeder zu dieſer Arbeit trainieren. Die Uebungszeit aber

dauert Wochen, und wie ſoll der zur ſchärfſten Kalkulation ge-
zwungene Landwirt die Koſten für die Minderarbeit
tragen, e er ja doch, was oft überſehen wird, für Behauſung
der Arbeiter ſorgen muß und dabei wiederum beim ſtädtiſchen
Arbeiter viel höhere Koſten hat als bei dem kulturell niedriger
ſtehenden Polen. Weiterhin braucht der Landwirt die Kräfte vom
März bis zum Dezember. Der ſtädtiſche wird aber in
dieſer langen Zeit nicht auf die Möglichkeit, wieder in ſeinem Beruf
unterzukommen, verzichten können. Die Arbeitsämter müßten alſo
immerfort Arbeiter zur ückrufen und könnte wieder nur un ge-
übte hinausſenden. Von der Unzuträglichkeit der Miſchung von
Deutſchen und Polen wollen wir hier gar nicht weiter reden.

Man ſieht wohl nun ein, daß die Einfuhr von Wanderarbe? rn
nicht zu vergleichen iſt mit der Einfuhr aus ländiſcher Arbeits
produkte, oder gar von Arbeitskräften, über die er
wir verfügen. Sie kann nur verglichen werden mit der Einfuhrvon Rohſtoffen, die das Jnland n erzeugen kann, etwa on
Rohgummi oder Zinn. Nun wird der ſtädtiſche Leſer auch ver
ſtehen, warum die zuckerrübenbauende und die mit
ihr eng verbundene Zuckerinduſtrie mit allen Mitteln nach Er

öhung des Kontingents (ſetzt 100000 und 10 000 Reſerve
ür Einſatz im Laufe des Sommers) ſtrebt, nd warum ſie ſich

im März nur
ugeteilt wird,t Er vird

ont der
ovinzial

chärfſtens gegen das bisherige Syſtem wendet, da
60 Prozent und der Reſt erſt nach dem 15. Apri
weil dies jede Dispoſition unmöglich ma
jetzt auch einſehen, warum ſich kürz r der Oberprä
Provinz, Geheimrat Waentig, bei Eröffnung des
ſandtages für dieſe Wünſche eingeſetzt hat.

Denn die Sperrung der Einfuhr von Wanderarbeitern würde
e einfach das Erliege der deutſchen Zuckerwirt-
chaft bedeuten. Gerade durch die ſchon Seit fortgeſchritteneRationaliſierung des Rübenbaues iſt es möglich, aus dieſer ins

x beſcheidenen Aufwendung für Löhne ein gewaltiges
lus für unſere Wirtſchaft herauszuholen, ja, ſogar durch Aus

yor von Zucker weit höhere Gewinne zu erzielen,
anderarbeitern über die Erenze getragen wird. Zugeſtanden, daß

es ſich um eine Vebergangserſcheinung handelt, an d ren
Beſeitigung wir denken müſſen. Heute kann die deutſche Land
wirtſchaft den Wandcrarbeiter einfach nicht

Dr. Fr.

Die Parole der Landwirtſchaft muß heißen: „Weg mit den
Realſteuern Was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig!
Freilich würde damit das Defigzit im Staatsſäckel um ein vielfaches
erhöht werden, aber die Regierung brauchte ſich nur zu bequemen
und die Landwirtſchaft wieder rentabel zu machen, dann
werden auch gern wieder Steuern bezahlt werden.

Sollten die Widerſtände gegen vie angeführte Aenderung
zu groß ſein und eine Durchführung der Forderung verhindern, ſo
würde es nicht allzu ſchwer ſein, mit Hilfe des Landvolks und der
anderen beſitzenden Stände, wie Handel und Gewerbe, die ja eben-
falls unter den Realſteuern leiden, ebenſo mit Hilfe der ſehr aktiven
vaterländiſchen Verbände, ein Volksbegehren in dieſer Rich-
tung durchzuführen. Jn einer Arbeits gemeinſchaft der
oben Genannten ließe ſich ſehr viel Material gegen die jetzige Mißz-
wirtſchaft zuſammentragen, und geſchickt verwertet, Agitationsſtoff
in Hülle und Fülle gewinnen.

Mit dem eben Angeführten ſoll einem Steuerſtreik kein
Vorſchub geleiſtet werden, aber das Verlangen nach einer ge
rechten Beſteuerung wird uns wohl niemand verweigern können.
Und unter dieſer Parole werden wohl alle beſitzenden Stände, ob
groß oder klein, unter einen Hut gehen. W. B.

Freilich wird man ſagen, daß dieſe Forderung nichts neues ſei.
Von allen Seiten iſt Kritik an der ländlichen Beſteue-
rung ſchon geübt und Aenderung gefordert worden. Aber dieſe
Zuſchrift zeichnet ſich dadurch aus, daß ſie die Forderung auf Be
ſeitigung er Realſteuern nicht unter vielen anderen, ſondern als
einzige erhebt. Dadurch erhält ſie ſchon von vornherein einen
Vorſprung in der Erfüllbarkeit.

Der Verfaſſer will vor allem die Grundſever auf
T und ſie durch eine, eventuell auch höhere Ein
ommenſteusr erſetzt haben. Er ſcheint ſogar an die Erhebung

der Einkommenſteuer zur einzigen (Einheits-)ſteuer zu
denken. Damit berührt er ſich mit den neuzeitlichen Beſtrebungen
ur Steuervereinheitlichung. Und das iſt wiederum ein
orzug des Gedankens.

Ein weiterer liegt darin, daß eine ſolche Pmänderung dem
Landwirt eine ſofort fühlbare Erleichterung gewähren
würde. Denn da er bei den gleichmäßig gedrückten Preiſen und bei
den erſt im Entſtehen begriffenen monopoliſtiſchen Beſtrebungen in
der Landwirtſchaft ſeine Realſteuerlaſt nicht abwälzen kann,
ſo wird ſich umgekehrt der Wegfall der Steuer in keiner erheblichen
Preisſenkung äußern, die den Vorteil wieder zunichte machen
würde. Der Vorteil wird alſo ein dauernder ſein und wirklich
dem zukommen, den er zugedacht war.

Die größten Schwierigkeiten bei einer „einzigen landwirtſchaft-
lichen Einkommenſteuer liegt naturgemäß in der Veran-
lagung. Kein Steuerpolitiker beſtreitet, daß das Jdeal die
Einkommen-Einheitsſteuer wäre. Denn der Sinn jedes e rechten,
alſo nach der Leiſtungsfähigkeit bemeſſenen, Steuerſyſtems
iſt der, die Staatseinkünfte nur aus den wirklichen Ueber
ſchüſſen der Einzelwirtſchaften zu entnehmen. Alle anderen,
alſo inſonderheit die Realſteuern, ſind eigentlich nur Er
g ä 5 zun en der Einkommenſteuer mit dem Zwecke, das hier
nicht er aßte Einkommen noch irgendwie zu Daher
wird ja auch die Grundſteuer nach dem Rohertrag, alſo einer dem
Einkommen ähnlichen Größe veranlagt.

Ein Verzicht auf die Grundſteuer müßte zu einer Ver
feinerung der Einkommenserfaſſundie wir heute nur in den allermodernſten landwirtſcha tlichen Be

trieben die Möglichkeit finden. Aber auch da bietet vor der Hand
noch das Problem der Abſchreibungen große Hinderniſſe.
Denn unter Einkommen in dieſem Sinne dürfen nicht nur Ver-
brauch und Erſparniſſe gerechnet werden, ſondern auch jede Wert
erhöhung in dem Zeitabſchnitt.

Aber wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß die immer fort
e Technik der Buchführung und Bilanzwiſſenſchaft zur

ufſtellung gewiſſer Nor ma welg2re“ kommen kann, wenn
ihr nur einmal vom Staat die Aufgabe da 43 geſtellt wird.Selbſt an der Tatſache, daß leider noch o viele Landwirte nicht oder

nur unzulänglich Buch führen, dürfte die Jdee nicht ſcheitern. Alles
läßt ſich lernen, viel organiſieren, und endlich wird ja auch die
Grundſteuer nur nach einem höchſt rohen Verfahren erhoben.
Warum ſollte man nicht das Einkommen r r 7 nd

uhegehalt in der Verſenkun
das eine andere Sache, da geht es, da iſt das eben ſelbſtverſtändli

wirte zunächſt nach verbeſſerten Normalſätzen die aber Durch-
ſchnitts- und nicht Höchſtſätze ſein müſſen 7

als von den De

ſich der Landwirt nicht der Hoffnung hingeben darf,

könnten ja dann ſo hoch und ſo ſtark
ſamtſteuerertrag aus der Landwirtſcha
ringer wird

der Staat unmittelbar am Reinertrag des L
intereſſiert wird und daß alle ſeine Bemü
wendungen und Opfer r die Landwirtſchaft früher oder
als Einnahmen erſcheinen müſſen. So würde z.
Senkung der Verſchuldung und der
Steuerfiskus zugute kommen, während er heute ein J
weiterer von Schulden hat, mit denen der Land
Realſteuer bezahlen muß. ßuſammengefaßt ſcheint ſich uns hier ein Wevo ſchwommen und fern vom Fiel, aber m des de

1500 Mark für ein paar Worte!

der von ihm veranlaßten ReichsUnfallverhütungs-
Preisausſchraiben:

In England und Amerika wird der Kampf gegen z
in der ganzen Bevölkeru

eine dort von jedermann verſtandene Warnung dar, die

d pee S r Bedeutung der Unfalh
en nſah w Deutſ ein entſprechendes allge

Achtung, Gefchr“Dre v kg t e
h e 509 m. Preis 800 Rm., 3. Preis19 mPoen ßg den An eſtellten des Verbandes der
Ber fsgenoſſenſchaften und ihren Angehörigen, kann ſich

r Vorſchlag muß is ſpäteſt. s 11. März abends bei
bande der Peurtſchen Berufsgenoſſenſg
Berlin W O, Köthener Straße 87,

„Hab acht“, befriedigen nicht v

entbehren. „Ruwo Preisausſchreiben“, die vorgeſchlagene Löſuund die genfue ünſ v t n
Andere Einſendr iger bleiben unberückſichtigt.

Als Preis richter ſind vorgeſehen die Herren: So
ve

ſ
Präſident des Rei ungsamts; Regierungspräſid
Brauweiler, e ührendes Präſidialmitglied
einigung der deutſchen Arbeitgeberverbände; Sachs,
beim gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund; Dr.
Sydeow, Vorſtandsmitglied des Arbeitgeberverbandes
deutſche Zeitungegewerbe; Oberregierungsrat a. D. Dr,
Schriftſteller; DiplomJngenieur üller, Vorſitzender
eins Deutſcher Reviſionsingenieure; D. F. A. Spiede
ſitzender, Roewer, Geſchäftsführendes Vorſtand
Gew.Aſſ. a. D. Michels, Leiter der Zentralſtelle des
der Deutſchen Berufsgenoſſenſchaften.

Das Preisgericht entſcheidet nach Mehrheit. J
wählte Löſung mehrfach eingeſandt, ſo entſcheidet das
Einſender der preisgekrönten Löſungen verzichten auf ihr
recht und übertragen es dem Verband der Deutſche

enoſſenſchaften. Wer Teilnehmer unterwirft ſich unter
es Rechtsweges vorſtehenden Bedingungen und

jeden Einſpruchrechts gegen die Entſcheidung der Preisrich

Mitteldeutſche Vraunkohlenförderung in der Kälteperi
anhaltende u tie Kowid hat naturgemäß gen

die Abwicklung des Betriebes in de
ohlentagebauen zur See Insbeſondere zeigen ſich ſtar

derungen in den Tagebaugruben, die die Rohkohle
von Kettenbahnen zutage fördern. Auch das g.
hat unter dem abnormen t ſtark zu leiden. Wenn de
gewiſſe n in der Kohlengewinnung, in derund auch in der Brikettfabrik unverkennbar ſind ſo w

Störungen in der Hausbrandlieferung vor
vermeiden laſſen, lagen doch im mitteldeutſchen
bezirk Ende Dezember nicht weniger als 800 000 Tonnen
auf Stapel. Leider werden von den Werken mit Stapt
übereinſtimmend Klagen darüber erhoben, daß es unmö
Arbeiter zum Verladen der Stapel zu bek
Bei einem Rieſenheer von Arbeitsloſen iſt es nicht möglich
u bekommen für die heute ſo wichtige Tätigkeit
adens von Briketts vom Stapel in die Eiſenbahnwagen.
ahrung beleuchtet mit aller Deutlichkeit die häufig ger
tände auf dem Gebiete der Arbeitsloſenfürſorge.

Bauernſiedlung. Plätze frei. Jm Staatsintereſſe
den r7 Jahren von den Siedlungsgeſellſchaften im we
nur oſtmärkiſche Rückwanderer angeſetzt. achdem
gebracht bietet ſich acf Gelegenheit zur Anſiedlu
und dritter e kre ür beſonders geeignet iſt de
„Deutſchen Geſellſchaft für innere r in Berl
erworbene 6500 Morgen große Rittergut Wartin bei
Stettin. Es iſt als eines der beſten Güter des Kreiſe
bekannt und hat faſt ausſchließlich Rüben- und Weizenb
1000 Morgen vorzüglicher Randow Wieſen und Koppeln.
der rund 60 Morgen großen Bauernſtellen, zu deren
12 000 Mark a Mittel erforderlich ſind, wird t
lich bereits in dieſem Sommer beſetzt. Einige größere
tellen ſind außerdem eſehen. Alle Stellen erhalten
in friedensmäßiger Ausführung mit u an die elektt
und Kraftleitung und werden mit gutem komplettem J
Gr voller Ernte ausgeſtattet. Eiſenbahnſtati

tin und Caſekow. Evangeliſ J und Schule be
f. Durchführung des Verfahrens erfolgt u

des Preußiſchen Kultüuramtes, Stettin.
Frankfurter Kbendbörſe

Fr 18. Februar. An der Abendbörſe ſtagniert
ſchäft faſt wieder vollſtändig. Die Haltung war jedoch
eregt durch die feſteren New Horker Anfangskurſe, an

utſche m, Scheideanſtält und J. G. Farben e
anziehen. Von denVaiiaktien blieben

Aſchersleben erneut 1 Prozent niedriger. Deutſche
tendierten etwas feſter.

Dividenden
Braunſchweig Hann. thekenbank 10 (10Thür. r und ehe Oberilm 0
C. g. Vogel Draht u. Kabelwerke, Berlin 6 9
Elbe Szwrfſöitfahe A.G. Hamburg
Aſe Bergbau A.G. Grube Jiſe R

Börſen und Kursderichte im EAbendblat

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß bei Prüfung dieſes v V

r gang ſteuerfrei würde. Es ſoll ja
teilung geändert werden, es ſoll eben nur der wirft
Ueberſchuß tragende Betrieb Steuern aufbringen. Dieſe
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